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Kirchliche Nachrichten.
Eoang . Gottesdienst.

Sonntag , den 1. März 1914.
S . Jnvokavit

^gens 10 Uhr : Herr Vikor Nies von Wiesbaden.

Samstag, den 28. Februar 1914.

Mo

Do

^L-eder Nr . 81. 244 . Text : Ev. Matthäus 4,1—11.
^gens 11  Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 72. 216.

Lukas 19,1 - 10.
innlrät0p' beu 5- März : Abends 8 Uhr : Passions

-̂ ^ wottestirnst.
Kath. Gottesdieuftordunug.

Sonntag , dkn 1. März.
U/n « Uhr  Frühmesse mit Ansprache.
/2li> Uhr Hochamt mit Predigt.

Geleo? ? ' . ^ Andacht und Segen.
4 deicht ist SamstagS Mittag von

9 ob und Sonntags vor der Frühmesse.
^ °chentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr.

d. f> ct!  o re‘t06 u. Samstag sind Quatembertage,
u. Abstinenztane! _ ^

Amtliche Bekanntmachungen.
vus der^ R ^ ' ben  b - März er. Nachmittags 5 Uhr wird
berühr., ^ ^ meisterei hicrselbst ein noch junger, gut

Zuchlbulle öffentlich meistbietend verstcjgert.
Bierstadt.  den 23. Februar,19I4.

Der Bürgermeister

$e<Jte 7 __ Holwann. _ ___
Hvlzversteigeruug im Stadtwalde.

^ 'strikt 2- März ds. Js , vormittags , sollen
^rdk,. . links unterhalb Chansseehaus versteivk„ :

y 6
unterhalb Chausseehaus versteigert

2) i ^ chknstämmchen von zusammen 1,29 Festmeter,
3) 2» m'^ hanuistämnichen von 0,45 Fistmeur,

2 sÄ ’ Pfostenholz 2,20, 2,25, 2,50 und
ö 868L ®'rVi»

229 j|
£) 8600
5) 22q^ sn tr ' ®iĉ en  Scheit - und Knüppel,
6) 86na « buchen Scheit- und Knüppel,
7 7^ 0 Buchen Plenterwellen,
Da« L Nitpen- und Birken Knüppelholz.Das * pcn‘ unö  Birken Knüppelholz

Itf *• Srht,°Jf , ra-ie5.‘ an  OUter Abfahrt . Kcediibewilligung
^ Klns/̂ ^ 0l4 . Zusammenkunft vormittags 10>/z

Eöiess .̂N -arenial Restauration Jägerhaus,
"aden,  den 24. Februar 1914.

^uTTTTTF- - Der Magistrat.
„J? Na,hg. . ^ orz o. I ., nochmiliaa« 4 Uhr Werken auf
1 r ^ >kertz. ,,„j!? ..^ lnbach eine größere Anzahl Wiesen-
r,.; la  5l a der Gemarkung Rambach insgesamt

Ôlt . llw und 5120 Mk. wert, zwangsweise Ver¬

den 21. Februar 1914.
Königliches  Amtsgericht.

duzb̂ eue

. ' 1 h - 18  e c 11n . 271 Februar.

,ieue  Wackesereien.
Ne ê foß-LE ^ rfeindliche Ausschreitungen werden.

»m Rhein °Men gemeldet . Das tolle Treiben.
Nng Adstageg stffiauf zu seinen Quellen in den
°en aÄen , r |t , ma 8 {n  etwa als Entschulde

* für rp ~}  baBei reichlich genossene Wein
^üiiscĥ ^ le Wirklichkeit zu trüben und die

äu  Qwü Lall er * und Ernst zu verwischen pflegt.
^ sdo? ^ e ge- Zaber,r sollte doch auch dem Blödesten
K ^ jien ist ^ art haben , daß mit dem Militär nicht
n eisern ^ le ter dem bunten Tuch der Uni-
'Nber,^ adezu unbea ^ nrr̂ ^/-." ^ Heimstätte hat.' der rst es, wie nach dem „Fall

Ais die Unteroffiziere , sich verteidigend , nach ihrer
Kaserne sich zuruckzogen, war die Menge , die sie ver¬
sagte , schließlich auf 40- 50 Köpfe angewachsen. Die
herbergeeilte Polizei stellte mehrere Namen der Erze.
denten fest Die weitere Untersuchung ist im Gange,
außerdem hat das Kommando des Jnfanterie -Reat-
Ets Nr . 126 Strafantrag wegen Beleidigung nach
Artikel 194 des Rerchsstrafgesetzbuches gestellt . ö

, Bm vergangenen Sonnabend abend wurde ein
ffuterofftzier des Feldartillerie -Regiments Nr . 51 von
acht Zivilisten , die ihm folgten , in der Nähe des Metzger-
Platzes in Straßburg auf das gemeinste beschimpft und
dann zum Stehenbleiben aufgefordert . Der Unteroffi¬
zier erklärte , sie sollten ihm vom Leibe bleiben sonst
verde er von feiner Waffe Gebrauch machen. Als trotz¬
dem einer mit offenem Messer auf ihn losging , zog er
den Sabel und schlug, noch bevor der Messerheld zu-
techen konnte , ihn so kräftig aus den Kopf , daß er
olutend und schreiend Reißaus nahm . Seine Begleiter
ergriffen gleichfalls die Flucht . ü

Sun Montag abend wurde ein Sanitätssoldat im der
Nahe der neuen Ortskrankenkasse in Straßburg von
Wagen ' lliften °^ne ieben  ® nra B ^"Segriffen und ge"

Abend hörte der Posten vor dem
slauzelt auf dem Polygon auf seinem Patrouillenaang«
»or seinem Zelt die Worte : „Ich bringe den Posten
deute abend noch um ." Auf seinen Haltruf erhielt er
kerne Antwort , wurde vielmehr von zwei Personenj die
sich offenbar im Zelt aufgehalten hatte , angefallen und
zestvßen. Der Versuch, während dieses Angriffs sein
Gewehr zu laden , mißlang dem Posten , so daß die An¬
greifer ungestraft entkamen . Auf Grund der letztge¬
nannten Vorkommnisse ist von dein Gouvernement an-
geordnet worden , daß alle Posten außerhalb der Stadt
von fetzt ab mit geladenem Gewehr dort zu stehen haben

Weiterhin wird aus dem Reichslande berichtet , daß
dort Tag für Tag Angriffe auf MIlitärperfonen zur
Meldung Kamen. In den letzten 14 Tagen sollen etwa
20 derartiger Ausschreitungen vorgekommen sein.

Da ist es wahrhaftig an der Zeit , daß mit eiserner
Strenge gegen die Uebeltäter — gegen solche „Wackese"
vorgegangen wird . Wer in diesen Ruf nicht mit ein-
stimmt, muß selbst ein „Wackes" sein.

14. Jahrgang.

Qufi1 blnterys« 7'^ "»"»rg rmtroen in der Monlag-
aN eiLbem  detJwL ere bom  Infanterie -Regiment Nr.
&ÄoL ®» e lkivn!?. Ausgange der Langenstraße
Sv !" beHr-lr^ "̂ ^EN mit den Worten : „Ihr
^rtsh . Ûr 9} ei)e . igt . Als ein Unteroffizier die Be-
vn'b Deiŝ 10 —jo holten diese aus einem nahen
tw’ die "Ut offenem"^ .̂ urschen herbei und g' ngen

Abweli,gegen  die Unteroffiziers
S ec  einen sogen; dabet erhielt einer' zwei ^Uvl‘ Hiebz, >ucl> eilte,; .. 0"gen, oaoet eryreir einer

be* der "der das Gesicht. Bei dem
e* eine» festzuhalten, erhielt ein

Äten Meiserstick am Linterkovk.

Politische Rundschau.
^- Berlin,  87 . Februar.

. v“ Am Freitag , dem Hochzeitstage de» Kaiserpaare »,
fand an, Abend bei dem Kaiser und der Kaiserin eine Tafel
fkatt, zu der u . a. das Kronprinzenpaar , Prinz und
Prinzesfln Eitel Friedrich sowie da» Prtnzenpaar AugustWilhelm geladen waren.

*

:r Freiherr v. Waechter erhielt eine« « erweiS. Der
Tisziplinargerichtshof , der sich am Donnerstag mit der
Anklage gegen den ftüheren Referenten tm Gouverne-
nent von Teutsch-Ostaftika befaßte , erachtete eS als
estgestellt, daß Freiher v. Waechter zwei Artikel ver-
iffentlicht und einen versandt hat . Tie Artikel ent¬
hielten für eine Reihe von Personen schwere Verdächti¬
gungen . Ter Angeschuldigte ließ bei seiner Stellung,
einer Herkunft und seiner Verantwortung die für ihn

unerläßliche Reserve und den Takt vermissen . Wenn er
ich auch in einem hohen Erregungszustände beenden
labe, gehe es doch nicht an , während eines schwö¬
renden Verfahrens die Presse anzurufen . Das der«
rage sich nicht mit der SteUung eines Beamten . Von
'er Anschrildigung , in ein amtliches Schriftstück nach-
raglich eine Einschiebung gemacht zu haben , wurde

Waechter sreigefprochen . Die Anklage-
behörde hatte Dienstentlassung beantragt.

elsaß-lothrittgische Verteil »igungsliga An,
„ wurde in Straßburg eine vom Abgeord-

einberufene Versammlung abgehalten , die
einer „Verteidigungsltga " für Effatz-

Lothringen zum Programm hatte . ES wurde etne Som-
mtssion unter dem Vorsitz des Präsidenten der Zweiten

Tr . Ricklin, gewählt , die aus fünf Mttglie-
b?r Ersten , acht Mitgliedern der Zweiten Kammer

und vier Vertretern der Presse besteht.
sächsische Finanzminister gegen die Zuwachs-

sächsischen Zweiten Kammer hwlt der
F,i" ?" ä"umster v. Sehdewik eine Rede, in der er u . a.

Vermögenszuwachssteuer sei eine direkte
bleuer , fre bedeute einen schweren Eingriff des Reichs

bsN" nzhoheit der Einzelstaaten . Bei den in-
s2wn wir noch keineswegs an der

her Möglichkeiten angelangt , es gebe noch eine
?' r £ entbehrlicher Gennßmittel , die eine Mehrbe-
fS recht wohf vertragen könnten . In dem Maße.

Einzelstaalen an direkten Steuern verlören,
fluß und Bedeutuna ^ ^ Eichen Parlamente an Ein-

: : Einen gM« zend-u Wahlsieg haben die Libe-
JJ*en tn  Sachsen bei der Landtagsnachwahl Groß-
schonau-Ebersbach errungen . Die Sozialdemokraten der.
loren in mehreren Orten gegen die vorige Wahl an
Stimmen , während der bürgerliche Belverber überall
ein teilweise sehr bedeutendes Mehr erzielte . Auch
die konservativen Dresdener Blätter begrüßen das Er-
vebnrs als erfreulich , was es im Sinne gesamtbürger-
ttcher Gemeinschaft in der Tat ist.

Parlamentarisch *».? Die Reise des Kronprinzen nach vstafrika würde
in der Brrdgetkommission des Reichstages von sämtlichen
Vertretern der bürgerlichen Parteien begrüßt . Es wurde
der Wunsch ausgesprochen , die Kosten der Reise in den
ordentlichen Etat einzustellen . Staatssekretär Dr . Solf er,
Närte , eine Erschließung des Kaisers über die finanzielle
Regelung der Kronprinzenreise und ihre Einzelheiten über¬
haupt liege noch nicht vor.

? Die Wahl des Abg. K a n d l e r (ntl ., Brombergj
wurde von der Wahlprüfungskommission für gültig er.klärt.

? Die Sturmfkut -Kommffsion des preußischen Ab.
geordnetenhauseS hat am Donnerstag abend ihre Sitzuw
gen ausgenommen . Der Schaden , den die Sturnlflul
an , Silvestertage und am 10. Januar augerichtet hat
ist »Meheuer . Der Berichterstatter wies insbesonderi

Verheerungen tn den Badeorten uni
Fischerdörfern sowie auf dre wiederholte Zerstörung

deren unheilvolle Folgen hin uns
wünschte Erweiterung des staatlichen Uferschutzes uns
Nullung von Fischereischutzhäfen.

? Hansierhauoel « tt « Lmcreieu. Die Geiverbe.
ordnungskommisston des Reichstages lehnte am Frei,
tag den Antrag ab , welcher den Hausierhandel mi,
Genuffe- und Blumensamen verbieten woktts . Tageger
tourte ein fortschrittlicher Antrag angenommen , welche,
vorschreibt , daß ein solcher Handel nur gestattet sei,
soll , wenn sich die Sämereien in geschlossenen Be,
yältnrssen befinden , auf denen Menge , Art und Alter,
sowie die Adresse des Hausierers angegeben ist.

? Der Senioren -Konvent des Reichstages beschloß,
die Besoldungsvorlage bereits auf die Tagesordnun,
der Montagssitzung zu setzen. Tie Vorlage wird ohn.
Besprechung an den Haushaltungsausschuß veriviese,
und dort bereits am Dienstag zur Beratung gesteNf
werden . Im Plenum wird nach dem Abschluß der
Etats der Reichseisenbahnen der Postetat und im Am
fchluß daran das Postscheckgesetz beraten werden.

? Die Erfolge mi* Salvarsan in den Schutzgebiete«
find nach den Erklärungen des Staatssekretärs Dr . Soli
in der Budgetkommission des Reichstages sehr gut.
Die Eingeborenen unterziehen sich gern der Behänd«
mng , da sie sofortigen Erfolg sehen. Ungünstige Ein.
Wirrungen sind nicht festgestellt worden.

? Daß per Preis des Petroleum » i« die Höh«
geheu weiche, wurde in der Leuchtölkommission ziemlich
allseitig zugestanden . Die Konservativen werden dir
Zustimmung zu der Vorlage davon abhängig machen,
wie sich die Verkaufspreise für die Verbraucher gestalten
werden . . i*

«urovsrfches « uSlanv.
vesterreich -ttnganl.

r Effod Pascha wurde in Wien ungemein freundlich
ausgenommen . Mit dem Grafen Berchtold hatte er eine
lange Unterredung . Eine Audienz beim Kaiser ist für
Sonnabend nachmittag angesetzt. Sodann findet zu Ehren
Essad Paschas Hoftafel in Schönbrunn statt ; nach der Tafel
erfolgt die Abreise Essads nach Triest . Die Jacht „Taurus"
der österreichisch-ungarischen Marine , die Kaiser Franz
3osef dem Fürsten Wilhelm von Albanien zur Verfügung
gestellt hat , trifft am Montag in Triest ein und wird hter-
heu Fürsten erwarten und nach Durazzo bringen . Das
italienische Begleitschiff erwartet den Fürsten auf hoher
wird 100 65 ^ hen anderen Begleitschiffen anschließeg

Frankreich . ' . ,•*,
Ermordung eines französischen Untertan » durch

" »wingt auch Frankreich, sich um Mexiko zu., %nQlIen  Kreisen macht sich jetzt auch in Paris
nne starke Erregung bemerkbar , und die Ermordung des
Franzosen wird wahrscheinlich Gegenstand einer Jnterpella-

der Kammer bilden , in der die Regierung ersucht
„Erden wird , Aufschluß darüber zu geben , welche Maß -.
grAftn filöenft 9enÜbet bic^ r neuerlichen Mordtat zu er«

werden aus Französisch -Jndöchina
g meldet . Zwischen einer Abteilung Fremdenlegionäre und
Ewerbanden an der indochinesischen Grenze hat ein Heft

ger Kampf stattgefunden . Die Legionäre waren gezwun-
^ « ^ « 1" ^« °) ° nettangriff gegen die Räuber zu machen,
^nuießlich biteben sie Herren des Schlachtfeldes . Ein Offi-

Unteroffizier und eine ganze

}



- - ~ " England . 1
! * Die «cun aus Südafrika ausgewirsenen Arbeiter¬
führer weilten am Donnerstag im englischen Unterhause
als Gäste der Arbeiterfraltion des Parlaments , die ihnen
zu Ehren ein Diner gab. An dem Festessen nahmen 150
Personen teil ; es wurden mehrere Reden gehalten. Die
Deportierten leugneten entschieden, daß sie die Absicht ge¬
habt hätten, die Regierung zu stürzen,
lr - Spanien.

* Die Unruhen in Spanien haben in Valencia noch zu¬
genommen. Die gesamten Truppen der Garnison sind
mobilisiert worden, so daß Valencia einer belagerten
Stadt gleicht. Keinerlei Verkehr hat am Donnerstag statt¬
finden können; die Straßenbahnen und die Omnibusse
haben ihren Betrieb eingestellt. Das ganze ösfentliche Leben
ruhte . Für Freitag wurden Verstärkungen von Truppen
aus den umliegenden Garnisonen erwartet . Die Elektrizi- s
tätsstationen , die Gasanstalt und andere Betriebe werden
militärisch bewackt. Allgemein nimmt man an, daß der
Generalstreik erklärt wird . Im Laufe des Donnerstag nach¬
mittags fanden abermals Manifestationen statt. Die Gen¬
darmerie wurde mit Steinen beworfen. Truppen gaben
zur Warnung mehrere Salven in die Luft, worauf sich die
Menge langsam zerstreute.

Portugal.
f * Der Streik der Eisenbahnarbciter ln Portugal hat
eine Wendung zum Schlimmen genommen. Im Bahnhof
Rocio wurden zwei Bomben geschleudert, wodurch zahl¬
reiche Personen schwer verlegt wurden. Die telegraphischen
Ueberlandverbindungen sind gänzlich unterbrochen- Eine
Delegation Streikender hat der Präsident der Republik
sich geweigert zu empfangen. Daraufhin sind die Un¬
ruhen von neuem ausgebrochen. Verschiedene Eisenbahn¬
knotenpunkte sind von den Streikenden angegriffen wor¬
den. .Ein großer Teil des Schienenuetzes wurde zerstört,
t Türkei.
! * England verlangt eilt Trinkgeld dafür , daß es seine
Einwilligung zu der von Italien beanspruchten Kon¬
zession im Wilajet ' Adalia , und zwar die Abtretung der
Bucht von Benghasi (Solum) an Aegypten gab. Erst nach
diesem Austausch soll Italien die Bahnkonzession Adalia-
Burdur erhalten und die Räumung der zwölf Inseln
erfolgen.

Griechenland.
rv * Um die Räumung von Epirns in die Wege zu leiten,
begab sich der Präfekt von Korfu nach Durazzo, wo er
sich mit der internationalen Kommission zu verständigen
«gedenkt. Der Kommission wird auch ein Vertreter der grie¬
chischen Regierung beigegeben werden, um an der Bei¬
legung eventuell austretender Verwickelungen im Grenz¬
gebiet mitzuwirkötz. . - ’ . ' - ,
■t- Amerika. -•»- * v;

Mexiko. r<
» Huerta weigert sich, die Erlaubnis zur Landung

hon  2000 amerikanischen und 100 deutschen, englischen
und französischen Truppen als Gesandtschaftsmachen zu
geben. Präsident Wilson bestreitet, ein solches Ersuchen an
Huerta gestellt zu haben, wenngleich die Bundesregie-
>ung eine Verstärkung der Parlamentswachen erwogen
tfabe.

ein? der im Interesse der Gemeinde Lehe eine Revlfiors
des Staatsvertrages vom 21. Mai 1904 noch m diesem
Jahre verlangt . Hierzu sprachen noch UnterstaatssLkre-
tär Coels v. o. Brueggen und Tr . I der fr ft | f
(ft)  der wie Abg . Flathmann bedauerte , daß für -stehe
bisher nicht mehr geschehen ist. Ten Antrag überwies
man der Unterrichtskommission und bewilligte dann
deni Minister sein Gehalt . Folgendes Kapitel ist das
der Bauderwaltung , und hier konnten nun vre Ab¬
geordneten alle die Einzelwünsche ihres Wahlbezrrtes
zu dem Bauetat anbringen . Man wünschte, (bat und
forderte , und die Regierung sagte zu allem „ja‘
Schließlich vertagte man die ' Weiterberatung des Bau¬
etats ans morgen , mit dem das Haus morgen fertig
werden will.

Herrenhaus.
. □ Berlin , 27. Februar.
Heute sah man auf den Tribünen des Herren¬

hauses etwas Ungewohntes . Da saßen in Reihen lauter
junge Damen , die in scheuer Ehrfurcht auf die feier¬
liche Verhandlung herniederblickten und zuhörten , was
die preußischen ' Pairs zum Larrvesverwaltuugsgcsciz
sagten . Die Oberbürgermeister , die Abänderungsan¬
träge zu dieser Novelle gestellt hatten , gaben bald das
Rennen auf und zogen ihre Anträge zurück. Nach¬
dem auch allerlei Anträge Professor Lünings  sek-
tionswetse , aber nach längerer Debatte abgelehnt wor¬
den sind , wurde das Landesverwaltungsgesetz in der
Kommisstonsfassung einstimmig angenommen . Man
nahm dann das Gesetz betr . die Bearbeitung r»er Aus-
einanversetznAgsangelegenheiten in den Provinzen Ost-
und Westpreußen und Posen an und kam zu dem Gesetz
über Zuständigkeiten in Schulsachen. Das Gesetz wil!
den Geschäftsgang vereinfachen und beschleunigen , na¬
mentlich die ' Rechtskontrollen gegenüber Maßnahmen
der Schulverwaltung vereinfachen und neue Rechtskon¬
trollen auf dem Gebiete des Privatunterrichts und
Privatschulwesens , wo bisher nur die Ministerialbe-
scbwerde zulässig war , einführen . Das Gesetz wurde
ohne Aussprache angenommen . Man nahm noch die
Denkschrift „Die staatliche Hilfstätigkeit aus Anlaß des
Hagelwetters im Kreise Kreuznach im Jahre 1911"
zur Kenntnis und erledigte den Rest der Tagesordnung
ohne Erörterung . — Nächste Sitzung : unbestimmt.

Deutscher Reichstag.

Abgeordnetenhaus.
r-s" ' r ' \  0 Berlin , 27. Februar.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächst die
Gesetzentwürfe über die Aenderung der Landesgrenze
gegen Rußland Und Bayern an . In der Weiterbera¬
tung des nti  ,

Etats der Bauverwaltung
kam der konservative Abg . Freiherr v. Maltzahn
oaraus zu sprechen, daß die Summe von 50 000 Mark
im Etatsjahre 1914 zur Förderung des Luftfahrwe¬
sens vielleicht nicht genügen würde . Insbesondere
handle es sich darum , den Luftschiffhallenbau und da¬
mit die Sicherheit unseres Luftfahrwesens zu fördern.
Abg . Geister (Ctr .), der Vertreter von Glatz, brachte
Wünsche der heimischen Steinarbeiter vor . Justizrat
Dr . Keil (natl .) sprach über Heimatschutz. Die Rück¬
sichten auf wirtschaftliche Interessen dürften beim Hei¬
matschutz nicht außer acht gelassen werden . Der Abg.
p. Flathmann (natl .) trat dann kür seinen ANtraa

Der Bankierssohn als Fremdenlegionär.
Erlebnisse im niederländische« Söldnerheer im hinter-

Indischen Archipel.
15s Den Jpf « Bidi.

(Nachdruck verbotene

Wir kamen spät am Abend in Ngawi an , ich nahm
herzlichen , stummen Abschied von D ., und Samid und
ich wurden eingeschlossen. Am nächsten Morgen Rab-
port . Ter Kommandant , ein brutal blickender Major,
fand  natürlich Unsauberkeiten an unserem Anzuge und
„twintig rietslagen voor iederen " (20 Stockhiebe ŝür
jeden ) dekretierte er mit gleichgültiger Stimme . Das
Entsetzliche sollte also wahr werden , wie ein Hammer
schlug mir das Herz in der Brust . Wir wurden zur

R ichtstätte " geführt , wo unsere sämtlichen Lcidens-
genossen, Europäer und Eingeborene mit bleichen, ver¬
bissenen Zügen versammelt waren , um durch den An¬
blick unserer Leiden eine neue seelische Qual zu dulden.
Das Bewachungsdetachemcnt stand unter Gewehr dabei'
Ein Arzt stellte fest, daß wir die Strafe aushalten
könnten , und die ominöse Bank wurde hereingebracht.
Zwei Sergeanten , einer , leider , ein Deutscher mit rohem

Lokales und Provinzielles.
Wochenrundschau.

Nachdruck verbot««'
Vnklungei ist der Fastnachtslärm ! Pritsche,

k(sppe und der Maskenanzug liegen vergessen in einer
— Aschermillwsch! — Für viele ein dies ater, siil
ein dies Kater ! — Ein dies ater, das heißt ein „schi^
unheimlicher, schrecklicher Tag ", für alle, die eine»

sc«!

Gesicht, spanische Rohre in der Hand , stellten sich
nd rechts aus . Ich zitterte am ganzen Leibe.links und recht- . _ . „

fis mein Name ausgerufen wurde , nicht vor Angst,
nein , vor Wut und Scham über diese tiefste Erniedri¬
gung . „Kuat . vom, kuat " (stark, Onkel, stark), flüsterte
Samid mir tröstend zu . Wie durch roten Nebel schritt
ich zur Bank , kräftige Hände packten mich und warfen
mich darauf . Eine Decke über Schultern und Arme,
fine zweite über Unterschenkel und Füße , von starken
Soldaten gehalten , machten jede Bewegung unmöglich.

zählte der kontrollierende Sergeantmajor (Feld-
« :)el), und ein ungeheurer , stechender Schmerz zuckte
t .,cch meinen ganzen Körper , „twee ", ich biß die. Zahne
tief in das hart - Holz ; nur nicht schreien, nur nicht
jammern ! „Drie ", und so weiter mit qualvoller Lang¬
samkeit bis „twintig ".

nannten „moralischen Katzenjammer" haben, für on
diesjährige Fastnachtzeit ein großes schwarzes, unheiii» .
Blatt in dem Buche ihres Lehm ; beleuiei ! WelM»
wachen am Aschermittwoch! Mit unerbittlicher

f *■. n Berlin , 27. Februar.
Eine kurze Anfrage des Genossen Keil  über die

Erkrankungen beim Trainbataillon Nr . 13 in Ludwigs¬
burg wird erst später beantwortet werden . Man fuhr
fort im

Etat der Reichseisenbahnen , '
und Abg . Koßmann  vom Centrum hielt eine lange
Rede über die Löhne der Eisenbahnarbeiter . Auch der
freisinnige Herr Roes er  brachte Arbeiter - und Be¬
amtenwünsche vor . Ter Chef der Reichseisenbahnver-
Ivaltuna Minister v. Rreitenback  erwiderte , .daß
hinsichtlich der Dienst - und Ruhezeiten unter erheblrcher
finanzieller Belastung der Eisenbahnverwaltungen schon
vieles gebessert sei. Arbeiterkarten für Strecken von
mehr als 50 Kilometer könnten nicht mehr bewilligt
werden . Das Bedürfnis dafür sei auch nicht bedeu¬
tend . Abg . Dr . Werner - Gießen (Wirtsch . Vgg .) ging
auf die Wünsche der einzelnen Angestellten -Kategvrien
ein . Ter elsässische Abg . Dr . Haegy  erklärte das
Einverständnis seiner Partei mit Preußen , daß es
am zweckmäßigsten sei, wenn die einzelnen Bundes¬
staaten ihre Bahnen selbständig verwalten . Abg . P e i -
rotes (Soz .) jedoch ist dagegen . Seine Partei wünsche
keine „Berpreußung " unserer Bahnen . Gegen die
Schaffung eines Staatsarbeiterrechtes , das der Redak¬
teur des „Arbeiter ", Abg . Schirmer (Ctr .), warm
befürwortete , hatte der Minister  lebhafte Bedenken.
Ter natiönalliberale Abg . Jckler verbreitete sich bann
über Lohnfragen der Arbeiter und wünschte einen Zen¬
tralarbeiterausschuß . Ebenso wünschte Abg . Wind  eck
(Lothringer ) eine Ausgestaltung der Arbeitsrauschüsse.
Abg . Kiel (BP .) meinte , Reichseisenbahnen seien für
das Reichsland dienlicher als Landcsüahnen , was Abg.
Haegy bestritten halte . — Morgen wird man weiterbe-»•«*<»*» 'fl ft»* ~fli1 erh andeln

— “ . iU: t oiüTU luii .1 non ) mächtig , taumelte ich von
-er Bank , erwies , so tief steckt die Disziplin im Sol-
v-cieu, meinen Kentern das vorgeschriebene Honneur
!!!d brach ohnmächtig zusammen . So blieb ich we¬
ttest ens von der Qual verschont , Samid leiden zu
-eben Im Lazarett sahen wir uns wieder . Unsere
Kunden wurden sehr sorgfältig gepflegt , eine grau¬
same Barmherzigkeit , denn nach unserer Heilung be-
aann erst die eigentliche Qual . Der Dienst war eine
Schinderei . Sämtliche Exerzitien wurden im Lauf¬
schritt ausgeführt , dazu Arbeitsdienst , daß uns die
inände bluteten , für die kleinste Verfehlung Cachot-
strase oder — die Prügelbank . Vierhundert
Stockschläae  habe ich erhalten und bin heute ein
elender Krüppel . Da der Trotz in mir erwachte, wurde
ich bald zu den Unverbesserlichen gerechnet und dann
schließlich cum infamia aus dem Heere entfernt . Die
Ausstvßungszeremonie war so komisch, daß ich trotz
meiner Verzweiflung das Lachen kaum verbeißen
konnte Sämtliche Biesen wurden mir von der Uni¬
form gerissen , und dann führten mich ein Adjutant-
Onderosfizier und zwei schwer bewaffnete Soldaten
-nr Küche, wo ich ein trockenes Brötchen in Empfang
nahm Dann gings ans Kasernentor . Der Adjutant
gab mir einen symbolischen Fußtritt auf den Nord¬
pol meiner Person , ich flog hinaus , und das To»
wurde hinter mir geschlossen.

Bei freundlichen -vessaleuten fand id) . Aufnahme.
Ta aber meine „unzibilisierten " Wirkte durchaus

nicht zugeben wollten , daß ich sür meinsn Unter¬
halt arbeitete , wandte ick mich nach einem Monat
schweren Herzens an das Gouvernement wegen Rück-
besörderung nach Europa . Sie wurde bewilligt , und
nun fahre ich nach Hause , um dort zu steröetß"

So erzählte der arme Mensch, den ich eines TageS
im Subsistenten -Kadre in Surabaha traf , wo er , mit
den zerlumpten Resten seiner Uniform bekleidet, aus
Schisssgelegenheit wartete . Es ist wahr , sein Fall bilde!
vielleicht eine Ausnahme , aber er sollte Abenteuer-
ttrstigen doch eine heilsame Warnung vor dem Ein¬
tritt in die holländische Kolonialarmee sein . Jedem
auch dem besten Soldaten mit dem redlichsten Willen,
kann dort , wenn die Umstände unaünstra und di«

fragt das Gewissen: „Mensch, was hast in geM » -
Ja , was geschah doch alles im Taumel und Ra »I^

Wie manche Mädchen — und Fcou^sKarnevals ! -tLie manaw wiaveven — uuu
wurde zu Grabe getragen! Und kein Strom vor Tv .
kann den schwarzen Flecken hinwegwischen! Und der ^
des bösen Gewissens nagt und nagt . Und Ruhe undv
den verlassen das unruhig klopfende Menschenherz

"" ' rhaftia , ein dies ater, ein unheimlicher, r ' |Wahr
licher Tag — dieser Aschermittwoch, dieser Tag de)
Wachens. ,

Für viele andere ist dieser Tag ein dies KUfi-UfUt uovtu vivfwv . o

ist gerade nicht schön und e,baulich, aber doch Alt
wertem so schlimm, wie der dies ater. Es ist Diese* 11.,tu«1
nannte „physische Katzenjammer", der »ich! wie der //%
lisch' -seeltsch'', sondern meist kö p -rliche Schmerzen v . ..
Am schlimmsten sind dir Schmerzen dort, wo deine
in deinem Schädel wurzeln. Man soll garnicht
was diese kleinen Haaiwnrzelchen sür Schme zen ^
können! Im Schädel selbst hat der Mensch das
als flöge Pegoud mit seinem Flugapparat drin her»"
mache Sturzflüge ! O , Schmerz!

„Da sitzt du nun in stiller Kammer :l
Und tust Buße in dem — Katzenjammer! ^

Schreiber diesrs fuhr am Rosrnmoutag aus
Wiesbadener Elektrischen, als zwei schwenkende
zwei biedere Wiesbadener, mit Hü'fe der Schaff»
Perron erkletterten. „No, was hawe mer dann
von unsere heitige Tour noch Meenz V  so fragte
Und der andere sprach das große Wort gelast«»
„Was wer in Meenz gehabt haw' , — ei, besoss
mer uns und zwar sauber!" — An der nächst«» .
stclle verließen diese beiden Helden die Elektrische
ten ihre schwenkenden Schritte in das nächste
wo sie wohl von ihren Heldentaten in Mainz ^
und wahrscheinlich „neue Heldentaten" vollbrack» ^
Also diesen Bi-dcrmännern war es nicht 9 _nug.

if

i»

§

,'hsstffen waren, nein, sie waren „sauber besoffui • ,)(
dieses erhebertte Bewußtsein erfüllte sie mit stolz'^ ^ •Zu Hause sah's bei beiden vielleicht ganz aut

Nun heißt es : carne vale , Fleisch lebe woArs
Die ernste stille Fastenzeit hat begonnen! .(

n der Ferne aber winkt schon das heilrM .̂ ^In

P.
...g. Das Fest der Auf-rstehung. das Fest des L«

Das den Tod besiegt.
Schon geht ein leises Frühlingsoh ^en durch

Die smgfrohe Schar der Amseln läßt bereits ihre Jy*
FrüMngS -Ouverture erschallen nnd das Sch»^ u,z>
läutet unv weckt der Blumen bunte Schar auf a»s
Winterschlaf!

Und bei goldenem Frühlingssonnenschcin zi«̂ . ^
arme Menschenherzwieder neues L>ben und neue v
nach kalter, dunkler Winlernacht . tl

* Die Schiitzengesellschaft „Rheing ^ -
Wtesbade» besucht morgen Sonntag Bierstadt »»̂ i
im Saale „zum Bären " allerlei Unterhaltung » ^
veranstalten. Unseren Bierstadtern die ja bekan»' ^ (t
des Lebens Lust und Freude genießen, dürfte die
heit nach den trüben Ascherwittwochwieder das
sckwinoen zu können eine wülkoimnene sein.

«vege êyren oosarng stno , ern äynitches
!(üheir, er kann in eine Erniedrigung koi»»
;er es keine Erhebung mehr gibt . . <̂ ,t

Ein schlimmes Uebel in der holländtt ^ z
lonialarmee ist ferner die Trunksucht . Es 1 M
rrkennend erwähnt werden , daß von leiteno ^ fi
ehr viel für ihre Bekämpfung getan wird,
lebet >iUt tisi.

?>»-
Gleich uns Deutschen haben auch dre H g«

0

mt gut Teil vom germanischen NationaldnU .,/,
and der „Vierkante pot " (die viereckige, ettva .^ jt
inthaltende Geneverflasche ) spielt nicht allein
ichasts- und Unteroffiziers -, sondern auch jn
and Beamtenkreisen eine bedenkliche Rolle , wWtlfiÄrrtrit im nrmÄp.rt Arckidel untevein Militärarzt im ganzen Archipel unter
Kamen „Dr . Vierkantepot " bekannt , weil/ ^ sck
an Lazarett Nachtwache hatte , stets zwei ^,1
zollen Gesäße zu leeren Pflegte . Ein Dbefwat
der auch stark deni Genever huldigte,

!»

.. .... .. . .
einer armen , abgehärmten Frau im Ra »! ^
nur durch Vermittelung der Reitpeitsche,Zstw « ,.
llnteroffiziere alljährlich infolge fortgesetztst
causches degradiert , wie viele Mannschafi ^ hlH
Liebe zum Genever die ominöse „ 2" §“W,
kaum nachzurechnen . In der Kaserne lst^ ^
Schnapsgenuß streng verboten , aber gesälUm «,>
liejern nächtlicherweile auf allerlei Schlerät 'M
gewünschte Quantum , geben Bekannten s^Nst!

. Kredit , und in den Kantinen erhalten H

i

'zPerauschte noch soviel Schnaps wie sie G
würdig ist, daß die schwersten Schnapstru'
besten'-Soldaten sind , weshalb bei den
häufig ein Auge zugedrückt und von Very?̂ -yIjuufiy H . . V •..jj'
2.  Klasse möglichst lange abgesehen wird , zmwj
in der Kolonialarmee hält sich im
lange vom Genever fern , bis er dre M
wessen erlangt hat . Dann aber holt e^
vielen Fällen das Versäumte so eifrig y
gradierungen von Unteroffizieren dertti
-surchaus nicht zu den Seltenheiten geM

Zll»em Genever wird noch der nicht mind^

st



®4ußC ^ "übliches . Mit dem 28. Februar geht die
die ein!" ouf männliches Rot - und Damwild und damit
js. s Etliche winterliche Jagdperiode zu Ende. Die Jagd
(Wmi. ß ”ut  offen auf Auer-, Birk-, Hasffl- und

'Hähne, auf Trappen , Wildenten, Schnepfen —
$rsarf; "w 15. März , da kommen sie — und anderes

'^rg' flugkl.
wr nr ^ ^^ideuz -Theater . Agnes Sorma bat in „Ma-

b''s H" z", dem neuen Lustspiel vou Korfiz Holm,
salinna am  Montag gegeben wird, in Leipzig einen sen«

° n Erfolg gehabt. Das reizende Lustspiel, das sich
Buhnen erot

Ölar.jente Rolle-Kühnen erobert, bringt für unseren großen Gast eine
te ii bti ®/ a*: i ^ örte, elegante Frau von 40 Jah-

!i

Efiärn ROdf’ iung im Fühlen u. Lieben ist u. mit ihrem
5(.]n alle Männer fesselt. Es ist sehr interessant
lltick ir, 001,118  wieder in neuen Rollen zu sehen, wie sie ja
ton* , Zweite Gastrolle, „Eva " von Voß, hier am Milt-
>̂ wlersten Male spielt.

Religion ist Weltsache, ist Volkssache!
bet» ®oIf  ^ en  Glauben nehmen, heißt Diebstahl an
^ '" -chlten Gut , heißt es zerrütten und zum Kampfe
die jjj » ^ chen, ihm in schweren Tagen den Halt , in gutem
Ez ja • ? ^Eude nehmen, es zum höher Tier entwürdigen,
odex. " ^ 3 zu glauben Religion sei einem Märchen gleich
sijjĥ ^Erdumme gar . Die Grundfesten unseres Lebens
®i Qufl uw ,Q“f tiesinnerste Religion . Einerlei welchen
«itj,, "b. Ein Goldkorn des Höchsten wohnt in jeder

» krischen  Religion . Wir glauben all an einen
ibtt,'  wukn den ererbten Glauben heilig halten und nach
Go,, ,, , ln- Das kann aber nur ein persönlicher
lvitlt̂ sieben, die Kraft welche nur fühllos
1 • Kraft kann nicht sebst walten ohne  die Macht

und ihr Wollen. Eine solche Idee kann uns
Ordern

persi
vlv cvtu f4 ii/tiu/c tUlt | uy i iv c

bet orrr *ann  nicht sebst walten ohne  die Macht««A ot'• ' . . _
fÄ-v 1 " ,n  harten Tagen , sie kann uns sittlich nicht
^Piel ii. wirft uns hilflos und ohne Erbarmen , ein
int fi ■ des Lebens zu. Es ist völlig irrig daß
föntt (1, n ®e’ft er  an einen persönlichen Gott glauben

-ffw Gegenteil, die größten und berühmtesten
hüben ih ^ ^lsnigen welche wirklich  elwas geleistet

Er Menschheit elwas waren, sind tiefinnerlich
berh. ...ö-wesen. Man nehme einen Thomas Carlyle.
51 i #X^• al te  englische Geschichtsschreiber, einen Bismarck.
Großes-, ! ^ Wilhelm  I . (Bater des Friedrich dem
sein

vß°»K ' ^ <v >rhelm  I . (Vater
, i!»^ ?.?r tlef religiös . Er starb mit vollem Bewußt-' UM W | *wvv Ulli VVUUH

"§ eit  cv r e ef lebte, so waren auch seine letzten Worte:
>»> U' leb >ch , H>rc Jesu Dir sterb' ich, Du bist

»>.? Tod mein Gewinn."
sephi, »in °,| .®eöi!r Bismarck fragte, ob Spinozas Philo-
Wj . o,n ®i "stuß auf ihn gewonnen habe, erwiderte der

* ^ bristentum einen viel höheren, den höchsten."
fet5 er  but einmal gesagt: Der Staatsmann kann 'st ie

^ schaffen, er kann nur abwarten und
»isst bw . den Sch ri tt Gottes  durch die Ereig-
DiüntelskR,? °rt ; dann vorspringen und den Zipfel des

i f,aK das ist alles."
Hiann ^^iihmte Professor der Chirurgie Dr . von Berg¬
en G»,.,z ^°.X ffn paar Jahren in Wiesbaden starb, war
Erbet, ^ '6" Mensch. Seine letzten Worten auf
^ffichih» ^ seinen Leib, der nach seinem eigenen Wissen vor-
^ir,e iödlichen Operation übergab, waren : „Herr
Ettzßd,, ffle, befehle ich in Deine Hände." Wenn solche
^ "säeii a ©tauben bewahrten, so dürfen wir kleinen
r . kiaejst„ ,̂ ^ chi. Ein gesundes Volk wird gegen
Utittf, . "  Front machen. Schiller sagt : „Wo rohe Kräfte
..̂ Sauber* :en' da kann sich kein Gebild gestalten."

Air»e z,7 °n Humboldt, der große Gelehrte und weltbe-
die Nt' ^ lser des Kosmos (Weltall) sagt : „Die Natur

~eifie(,-,, ^ >chrngeschichte, ist ein harmonisches, von einem
° " ite„ "6 «nes, von göttlichen  Kräften und zweck-
‘ln  E>etübi,fe’et32n  bestimmtes Universum (Weltall). Heer,

^Rann, sagt : „Dem Weltgeschehen liegt ein
la u ru G ' iwde. W ' r diesen Wnnderbau

Sao »»Eurä )en Quantitäten vertilgt . Der aus
ki,̂ iger <Äwe gewonnene Sagower (Palmwein ) ist
DPst. Nuv - wegen seiner langsameren Rauschwir-
k̂ ru mir R"I b̂en Molukken , wo er unter dem Namen
r?.wer be»„ allerlei Schikanen hergestellt wird und
^ngt s. ; Mschend wirkt , wird er stark konsumiert und
k.sfftanh nft Verehrer nicht selten dauernd um den

??erfiaxipt ist Palmwein dem Europäer
'°Egend/ Mich und erzeugt oft schwere, mit dem Tode

b -L ?-"

seinen Anhängern ' neben der Enthaltsamkeit

der Welt, dessen Zwecksmäßigkeit und unergründliche Tiefen,
Gelehrte und Ungelehrte immer aufs Neue mit Staunen
«rfüllen, als ein Produkt blinden Zufalls  erklärt,
der beweist damit nichts anderes, als die Armseligkeit
seines eignen Geistes und inan kann nur lächeln, wenn er
sich einbildet mit solcher Unvernunft sich auf der Höhe der
Bildung unsrer Zeit zu befinden. Die Schöpfung als ein
Spiel hes Zujalls zu eiklären, ist ebensoe.nfältig, als wenn
man eiM Symphonie (Musikstück) Beethovens (berühmter
Musiker) aus zufällig  auf das Papier gekommene Punkte
(Noten) erklären wollte. Herder lenkt die Bl cke seiner
Zeitgenossen auf die Schönheiten der Bibel. Ernst Moritz
Arndt richtet in schwerer Zeit das deutsche Volk auf,
durch glaubenstreur Gesänge." Es wäre unendlich mehr zu
sagen um zu beweisen, baß gerade die größten und ge¬
scheitesten  Männer fest am Glauben hielten. Als nach
der Schlacht von Leuthen 1757 ein alter Grenadier aus
srommem Herzen ein frommes Lied anstimmte, da fiel eine
Schar nach der andern ein, die Feldmusiken spielen mit
und 25 000 Krieger strömen ihren Bank zum Himmel em¬
por :

„Nun danket alle Gott
Mil Herzen, Mund und Händen
Der große Dinge tut
An uns und allen Enden."

Frau Dr . Haas.

Aus Westdeutsch!« » .
— Köln , 27. Februar . Einwohner eines Hauses in

der Poststraße bemerkten , daß Qualm aus dem Zimmer
eines dort wohnhaften , aber nicht anwesenden Kauf¬
mannes kam. Nach Oesfnen der Tür wurde in einem
halbverkohlten Bett ein fünfjähriger Knabe leblos auf¬
gefunden . Die sofort angestellten Wiederbelebungsver¬
suche, die mit dem anscheinend erstickten Kinde vorge¬
nommen wurden , waren erfolglos . Die Mutter des
Kuaben , eine ledige Schauspielerin , hat angeblich für
das Kind nichts zu esse» gehabt und es zu dem Kauf¬
mann gebracht , bei dem sich auch eine Freundin der
Schauspielerin , eine Witwe , aufhielt . Die drei Per¬
sonen haben dem Kinde dann angeblich etwas zu essen
gegeben, es ins Bett gelegt und sind fortgegangen.
Sie behaupten nun , das Kind habe mit Streichhöl¬
zern gespielt ; es wird jedoch vermutet , daß oas Bett
absichtlich  in Brand gesteckt worden ist, um sich
des Kindes zu entledigen . Die drei Personen sind vor¬
läufig festgenommen worden.

— Düsseldorf , 27. Februar . Die aus der Haft
entlassene Frau Hamm  ist in ihr Heimatsdors Flan¬
dersbach zurückgekehrt. Zum WiMommen für Frau
Hamm war auf dem Bahnhof eine Guirlande angebracht.
Von dem Bahnhof , der auf einem Hügel liegt , sieht
man gleich unten im Tale das Haus , im dem das
Verbrechen geschah, und eine kurze Strecke davon das
Haus Johann Meislochs , des Bruders der Frau Hamm,
bei dem sie jetzt Aufnahme gefunden hat . Auch ihre
Mutter und ihre beiden Kinder , ein 9jähriges Mdchen
und ein öjähriger Knabe , haben ihr Heim in jenem
Hause. Frau Hamm liegt im Bett , sie ist aufs äußerste
erschöpft. Ter 'Arzt stellte einen starken Erschöpfungs¬
zustand fest, hofft aber , daß Frau Hamm sich bald
wieder erholen wird . Tie Frau ist so schwach, daß sie
sich nicht auf den Beinen halten kann . Ta nach der
Verurteilung der Frau ihr Vermögen an ihre Kinder
überging , so steht sie jetzt völlig mittellos da . Die
Frau erfreut sich überall eines guten Rufes . Als
zeitgemäßes Kuriosum sei noch erwähnt , daß sich be¬
reits im Hause des Bruders der Frau Hamm ein Ver¬
treter einer Kinematographen -Gesellschast eingefunden
hatte ; er konnte aber wegen des schlechten Befindens
der Frau keine Anfnahme machen. Wann die neue
Verhandlung stattfinden wird , ist noch nicht entschieden.
Fran Hamm wird für die unschuldig erlittene Straft
eine Entschädigung verlangen , wenn auch alle Schätze
der Welt nicht imstande sind, sie die sechs Jahre hinter
Zuchthausmauern vergessen zu machen.

— Dü s lpors , 27. Februar . Ter Erbauer der- Ve ?h
Luftichijfe s^ der au s Avolda aebürtiae Inaenienr Vaui

upf-- -men t J.bon  der Regierung unterstützte Ver-
boa 1 r^ $ en  die Trunksucht in der Armee zu
C von s'̂ ehr wenig Erfolg hat das Blaue Kreuz,
tn ln  Aft
?ede»i "hol

fccrl Cute nb*3 iJ tren 9 sittlichen Lebenswandel fordert.
^ur»v geruk»» W" schneidet der von Militärärzten ins
s«w?v)Nienk«î Ametystenbund ab , der durch gesellige

innh! ts a33er  Chargen nicht nur die Enthalt-
n will »v". " uch das kameradschaftliche Leben

9n M besî ," v durch populär -wissenschaftliche Vor-
Sinne belehrend wirkt.

hur̂ ^ lkoynsi/ENgeborenen Soldaten findet man fast
der\  das dagegen viele Opiumraucher , die sich
tstt A^zardt?»? "^ sche Gift zugrunde richten . Auch
ftistii» 9eflettur̂ ihnen oftmals verderblich . So
sich' Spieler verspielt ferne gesamten Aus-
ben o$?lge in ffftCrsive Gewehr , und die unausbleib-
drir , falinop » 'e%. Klasse und endlich Ngawi . Unter

hnVr-. stets mehr der Mutter nacharren,
sv,.,,ostanditch, unter einander ausschließlich

ftEu ebenf̂ s^ ^ ' Ct die Spielsucht mit ihren bösen
^ >r ei-, Trink ! s ’tar ^ verbreitet , Trunksucht dagegen
3Mla^ "päer 5?^ r Mischling aber , so ühartrifft er
5- tt ^un ?Ä ni> und sinkt in kurzer Zeit zum
| ?UnE ein befnvis 10  herab.
^ °Nal ergeben/» uders krasser Fall . Einem stark dem

e altes (?• VUschlings-Trompeter war ein sechs
der ss„ffi»en ^s." id gestorben. Da es in seiner Gar-
r eo?ven Leiin» Hof gab, mußte er den Sarg mit
nHZ?,er grz-s 3.e einige Stunden weit zum Begräbnis

>N let ' . Satniion tragen . Seine gleich-
atn etaben u gehende Njai und einige ebenbür-"ealeiteten ibn. Der Wea war -beiü.

uno ^ Hitze erzeugt " Durst . Man " r'eyrre ai,o zunacyl-
Kantine ein und stellte den Sarg unter ein

Billard . Der Schnaps mundete , und bald sang dieK  Trauergesellschaft die fröhlichsten Lieder. Schwer
nken entfernte man sich einige Stunden später,

— ohne den Sarg . Diesen entdeckte erst am nächsten
Tage der aufräumende Kantinendiener . Die Leiche
ivurde bestattet , und der „vergeßliche " Vater erhiell
14 Tage Kettenarrest . Das Trinken hat er aber trotz¬
dem nicht aufgegeben.

Nun einige Worte über das Kasernenleben . Die
Kasernen sind fast ausnahmslos prächtige , der Erd¬
bebengefahr wegen einstöckig aufgeführte Steinbauteu.
Die Soldaten sind in geräumigen , luftigen Sälen zu
etwa je ^ 20 Mann untergebracht , die Unteroffiziere
haben eigene kleine Zimmer . Außerdem befindet sich
in jeder Kaserne ein hübsch mit Schaukelstühlen und
anderen bequemen Sitzgelegenheiten ausgestatteter
sogen. Dagverblhf (Tagesaufenthalt ), in dem sich die
dienstfreien Mannschaften bis abends 10 Uhr auf¬
halten dürfen . Ein älterer Soldat führt hier die
Wirkschaft und hält Zigaretten und Tabak , Kaffee,
Schokolade und Kuchen feil . Wer über die nötigen
t,Centjes " verfügt , kann sich beim „Baas " auch eine
Flasche Pilsener aus Aachen für 60 Cent (1 Mark)
oder eine Flasche nicht schlechten Rotweins für 2
Gulden (3,20 Mark ) kaufen . Schnaps ist streng ver-
wnt . Dagverblhf und Wohnsäle , sowie die weitläu-
igen Korridore , wo gegessen, geputzt und „Theorie"
Jnstyuktionsstunde ) abgehalten wird , sind mit präch¬
tigen blauen Quadersteinen gepflastert , und es wird
aus peinlichste Sauberkeit gehalten . Jeder Soldat hat
eine eiserne Bettstelle , Krise genannt , aus der ein
Strohsack, bedeckt mit einem „Legmattje " (Matte aus
palmblättergeflecht ) liegt . Ein mit Stroh gefülltes
„Hoofdkussen", zu dem man sich meistens noch ein »
>urt̂ wercher Baumwolle gestopftes Bantal leistet, der - <
»ollständigt das „Tamvat " tRubelaaerl . aim > 3„ -
oecken dient in heißen Gegenden nur die ganz leichte,
baumwollene Sprei (Bettdecke) ; in Berggegenden wird
noch eine wollene Decke geliefert , da hier die Nächte
oft recht empfindlich kühl sind . Unter dem Bett stehi
eine verschließbare aeräumiae Holükiste, in der der

Beey , ist gestern im 50.  Lebensjahre im Marlenyospt,
tat in Düsseldorf gestorben.

— Wülfrath . 27. Februar . Infolge heftigen Stur,
mes stürzte hier ein Fabrikneubau ein . Personen wur«
den nicht verletzt, der Sachschaden ist erheblich.

— Bochum, 27. Februpr . Der Grubenvorstand bei
Gewerkschaft „Viktoria " in Kupferdreh schreibt übei
den Hergang des Unglückes aus ihrer Zeche: Eine L-ö
sung von Gesteinsmassen hat nicht stattgesünden , if
auch gar nicht möglich, weil der Schacht vollständig
ausgebaut ist. Blinde Schächte werden so bezeichnei
weil sie nicht zu Tage ausgehen , sondern innerhalb del
Grubengebäudes nur die Verbindung zwischen zwei Ab
bausohlen Herstellen. Diese Schächte werden vollstän
dig in Holz und Eisen ausgebaut und mit Förderein
richtungen versehen , dienen aber im allgemeinen nui
zum Herunterfördern der Kohlen zur Hauptfördersohle
Auf unserer Zeche ist den Leuten sterng untersagt
auf den Fördergestellen der blinden Schächte zu sah
ren . Am Tage vor dem Unglück war eine Kameradschaf
mit Strafen belegt , weil sie vom Aufsichtsbeamten &ei
einer verbotswidrigen Fahrt im blinden Schacht bs
troffen wurde . Trotz dieses Verbotes haben acht Mani
in einem blinden Schacht das Fördergestcll bestiegei
und sich in Abwesenheit des Maschinenwärters vo,
einem anderen Kameraden , der mit der Handhabuns
des Förderhaspels nicht hinreichend vertraut war , zl
ihren tiefer liegenden Arbeitsstellen herunterförderi
lassen Während der Fahrt verlor der Mann die Ge
Walt über die Maschine, und das Fördergestell saust«
mit den acht Mann in die Tiefe.

— Siege ». 27. Februar . Aus der Fremdenlegior
zurückgekehrt ist dieser Tage der frühere Lehrer Oben
mann aus Niederdresselndorf , der im Herbst vor fünl
Jahren aus unbekannten Gründen in die Freindeni
lcgion eingetreten war . Bei seiner Ankunft bereiteter
ihm seine früheren Schüler einen herzlichen Empfang
Obermann hat während seiner Legionärsjahre an Ä
Geleckten teilaenommen.

.Mi Letzte Nachrichten.
11 ' lü ; : M - I -s- Berlin,  27 . Februar . 1

Abfindung in Rcu -Kamcrun.
: : Ihre Konzessionen znrnckgegcben haben der deut«

schen Regierung zwei französische Konzessionsgesellschaf,
ten in Neu -Kamerun , die über ^.ßm Gebiet von zu.
sammen 31/2 Millionen Hektar verfügten . Tie Kon«
zessionen liefen noch etwa 15 Jahre . Dafür erhalte«
die französischen Gesellschaften das Eigentum an Krön»
land im Ausmaß von zirka l((.000 Hektar , das sich
im Falle der Erfüllung entsprechender Kulturleistun«
gen auf 35 000 Hektar (d. i . 1 Pypzent der frühere»
Konzession) steigern kann . Die Coinpaguie Forestier«
Sangha Oubangui , deren Konzession in dem bisherige«
Umfange nur noch sechs Jahre läuft , nicht weniger
als 20 Prozent ihres bisherigen Konzessionsgebietj
zu dauerndem Eigentum . ^ 1

Zum Fakt Benton . '■'<
* General Billa gibt nach. Nach wiederholten Be«

sprechungen mit dem amerikanischen Konsul willigte e,
ein , daß die Kommission , welche die Leiche Bentonl
untersuchen wird , aus zwei Amerikanern , zwei Englän«
dern und einem Arzt bestehen soll , dem gestattet 'wer.
den wird , eine genaue Untersuchung der Wunden vor,
zunehmen . ,, ) /

Run auch ein Amerikaner gehängt . > '
£ Bon Huertas Truppen gehängt ivurde der ame,

rikanische Bürger Vergara , den sie auf strittigem Grenz«
gebiete gefangen genommen hatjW .^ ,

Rach den Bomben der Strick. !**!
** Einen neuen Drohbrief Hab der Bischof von

Debreczin erhalten , eine Postkarte aus Budapest , die
folgendermaßen lautet : „Es ist schmchFenug von deinen
Sünden . Wenn die Bombe mißlungen ist, wird jetzt
der Strick folgen ." Tie Polizei glaubt zwar , daß die
Karte eine Mystifikation darstellt , sie hat aber trotz,
dem die Untersuchung eingeleitet , um den Briesschreibcr
zu ermitteln . Tie weitere polizeiliche Untersuchung
ergab , daß die Artistin Bugarsky , die anfangs auch
verdächtigt wurde , mit dein Attentat nichts zu schaffen
hat . Es steht vielmehr fest, daßgder schrecklichen Tat
kein politische Motive  zugrunde [fegen.  _
Soivat seine Wäsche und Unisvrmstücke, sauber ge¬
faltet . unterbringt . Zu Häilpten des Bettes ist eir
Regal angebracht . Hier stehen in streng vorgeschrie¬
bener Ordnung die sogen , „leere Kist", ein lederner
Handkoffer mit Tragriemen , in dem auf Expeditionen
und bei Versetzungen die nötigsten Kleidungsstücke
verstaut werden , der blan überzogene Korkhelin , mit
strahlender Sonne , zwei Löwenköpfen und der Orange-
kokarde geziert , und die Schuhe , deni Beschauer die
mit der Stammbuchnummer geschmückten Sohlen zu¬
kehrend . Säbel und Lederzeug hängen an hölzernen
Pflöcken, und die Gewehre der Infanterie sind in
Gewehrstünden ans den Korridoren untergebracht Dort
stehen^ auch zu jeder Zeit große , mit warmen « Tee
gefüllte KUbel zu belrebiger Benutzung bereit , da der
Genitß selbst filtrierten Wassers gesundheitsschädliche
Folgen haben kann . In der Küche, einem beson-
deren Gebäude , hantiert der Koch, ein europäischer
Soldat , mit seinem Gehilfen , ebenfalls einem Soldaten.

Arbeiten verrichten , wie überall in den
.eine  Anzahl „Kettinjongens " (zur

-̂ " Aeilte Eingeborene ), die eineyl mit
u.tĉ sparsamen Mandur (eingevvrcnen

^ns >eher) unterstellt sind und nachts in einem ge-
nein «amen Gefängnis interniert «verden. Die Kettinq-
ongen, , Arbeitskräfte , die der Regierung fast nichts
wsten, bilden auch den Troß bei den Expeditionen,

ftno durchaus keine Schiververbrecher , zuineist
&"r«. . laicht verständlichen Gründen mit Uil->ernaltnismäßia lanaen Kreibeitsktraien beleat «nerven.

(Forffetzung fvlgi.)

t . Tagesspruch.
Wer unter Menschen leben «vill,

ff ; Der höre manches und sch«veige still!
1 , Es ist ein ga«rz unleidlicher Gast,

Wer jedes Wort beim Schopfe faßt.
Kaufmann.
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sind in euormer Auswahl in allen modernen Farben, Formen und Preislagen eingstroffen.

Uonfirmsnäen- unä KommunillSnlen-AnriiZS!*r ‘. . Mk. 15.- ,IS- ,23.- ,29 -, 35.- ,42.- ,48.
Elegante Massanferff| un|
: Von nur erstklassiigen Stoffen bei prima Verarbeitung. :

Anzüge nach Maß SZ . , SI . , 75 . , — , ZZ. , ZI . , JA.
Verlangen Sie bitte meine illustrierte Preisliste»

Ksrchjasse 5<
Fernspr. 2093

Christian

811 MAINZ  KAUFHAUS amMARKT'l 11J i
*Pneis/oer £ e M

Kommunion Konfirmatkms
w® CUuSstaMungen ^ a

-tlts x. •• FCu * ' :>\ \ s-
flZcidchetiund -Jinaherv ' y/A

Schüfcenjesellschaff
„Rheinjold “ Wiesbaden-

Zu dem am Sonntag den 1. März , im Bären , stattfindenden

Ausflug mit Tan* und Unterhaltung
ladet ergebenst ein

Eintritt frei.
Der Vors tan d.

Bei Bier.

Wege« gsnrl . Aufgabe
der Candwirtscbaft

die Hofrcite Hintergaffe No. 30 zu Bierstadt , bestehend aus
Wohnhaus, Scheune, Stallungen, großen Garten ca. 60
Rmen groß sowie das vorhandene lebende wie tote In¬
ventar: als 2 Pferde, 5 Kühe darunter 3 bochträchtig, 2
Ochsen, mehrere Mutterschweins und Ferkel, Hühner, Wagen,
Karren, Pflug, Egge, alle sonstigen landwirtschaftlichen Ge¬
rätschaften, ca. 300 Cir. Dung, Kartoffeln, Dickwurz,
Früchte etc.

_ freiwillig zu verkaufen.

! Jedeprau Ihre ejgeneSchneiderin ! |
A Schönste nnd praktischste Neuheit a
& „Wiener Chic“ Schnell -Zusclmeide -Sy stein. |
jh In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mädclien nach K
u diesem System Blusen zuschneiden. Unentbehrlich in jedem

Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. A
Wiener Chic-Vertrieb L. Geiss, Wiesbaden,

TTcstendstrasse 19. A
Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschient

gegen Einsendung des Betrages, oder per Nachnahme.uo gegen üansenaung aes uetrages , oder per iNacnnahme. ob
8t.8r»9«̂ E«»-8e>-8®-8ci-8»-8e»-8©-8©-8®-8s»

Spar -u .üorscbusstmin
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Bierstadt.
Der Verein nimmt von Jedermann auch von Nichtmitgliedern

Spat -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zinsfuß für Spareinlagen
in jeder Höhe 372 o/ 0/  hei halbjährlicher Kündigung 4gF , mit
Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Rück¬
zahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spareinlagen, Rück¬
zahlungen in jeder Höhe, in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimsparkasfen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechselo. Schuldscheine gegen Sicher¬

stellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfö. Rechn., gewährt ohne
Provision. Wechsel Inkasso. Uebernahme von zedierten Gütersteig¬
geldern pp. Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.

Geschäftsstelle: Talstr. 9. Der Vorstand.

Land » . Consumvmin
e. G. m. nnbeschr. Haftpflicht zu Bierstadt.

Diejenigen Mitglieder, welche noch Bestellungen von künstlichem
Dünger für dieses Frühjahr machen wollen, werden ersucht, ihren
Bedarf bis den Montag am,«geben.

Die leeren Säcke zum Füllen der Saatkartoffeln, müssen
innerhalb 8 Tagen an den Kassierer abg liefert werden.

Der Vorstand.

8m « Wie

u. Lnugeuverschleimung
Spezial -Behandlung,

seit über 20 Jahren mit bekal>>"
schnellem besten Erfolg.
O. Schlamp,
Wiesbaden

Apotheker, Geisbergstraste 16.

mit Fenstern als Feldscheuer oder Lagerschuppen , 45 m lang, 12 60 •
br . mit Satteldach in den Ecken 8.80 hoch ganz oder geteilt billig. 1

46 cbm. Balkenholz 1200m Brettern 500
:: :: :: Fenstern, Türen etc. :: :: ::

Telefon
Nr. 1894 Schreinerei Graf,  Mainz

Jakoh-Dietriclistr . 1.
AUCH

ANKAUF

Nächsten Sonntag , den 1. MK
findit morgens 8«/* Uhr fl!l!
Spritzenhaus an der alte»
Schule

Probe
statt. -

Um pünktliches und voll
zähliges Erscheinen wird gebest»'

Der Kommandant
L. Fiorreich.

•  Männer-gesang-Berei"

gegr. 1883.
Samstag , den 28. d.

abends 1/i 9 Uhr im Verein̂ "
kal (Mitgl . Heuß)

Außerordeuliche
Generalversammlung

wozu wir unsere sämtlichen
inaktiven- uuö aktivmMitglieds
freundlich cinladen. Die Wich-'»
k>ir der Tagesordnug machtd
Anwesenheit jedes  Mitgll -'
notwendig.

Der Vorstand.
Die nächste Probe siE,

am Freitag,  den 27. d.
in der alten Schule statt,
erwarten wir pünktliches undv
zah'igeS Erscheinen.

Sportklub „Atyletill
Bierstadt g 'gr. 19Ĝ i Ä|.i

Sonntag , den 1.
mittags 4 Uhr fi 'det eine 0
sammenkunft der

Festdamett
im Cafo Höhn statt. UM'
vollzähliges Erscheinen biktei

Der Feftansschstn
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Zweites Blatt.
Nr. 50 Samstag, den 28. Februar 1914. 14. Jahrgang.

Sctort und Verkehr.
%0i£ ^ cv  Flieger Sikorsky ist mit acht Fluggästen von
fcuwi!» urÜ uöec  Gatschina nach Zarskoje Sselo und

geflogen. Der Flug, der in mehr als 1000
H?? e ohne Zwischenlandung ausgeführt wurde,

^uchstleistun̂̂ d" b Ginnten dauerte, stellt eine neue

Aus Stadt urrd Land.
Explosions-Katastrophe in Nummelsvnrg

bei, ." '. .lvre letzt feststeht, 10 Personen den Tod gefun¬
denLerchen  zweier Arbeiter liegen noch unter
Vrann .EM « ». Erst gegen 6 Uhr gelang es, den

wüschen. Ter Schauplatz der Katastrophe bildet
'6alr°«̂ r̂es.Durcheinander von Mauerwerk, Dachsparren.
Nen « ' ..Oenschienen , eisernem Gestänge, Drahtleituu-
Die' ^ El̂ungsröhren , Kesselteilen und Maschinenresten.
Nock 1,Ettungs- und Aufläumungsarbeiten erwiesen sich
Kummer m,^ n^ sonders gefah rvollw eil die aan.ren
2chwefelM,^ " „?b"' Inhalt der explodierten Behälter,
beiden Salpetersaure , übergossen sind. Tie
scheinflckZ Ä Qr5 9Cfunl enen  Leichen liegen wahr-
sion einer Ecke, rn die die Gewalt der Explo-
^nches ^ schleudert hat und wohin auch Trümmer des
Die Ervlnsin»^ Seitenmauer geworfen worden sind.
^ugen / . sich nach den Bekundungen eines
'"nßen̂ ^ev  l t£t erst spater meldete, folgender-
^Nzah? sL^ ^ " ? aben : Ingenieur Boesch und eine
l>ll>tzlick m!ieite? befanden sich in dem Gebäude, als
entwiche« ^ emem, Nltrlerapparat gelbliche Dämpfe
lei. f“r a " e ein Zeichen, daß Gefahr im Verzüge
lliichten ê /ur alle das Signal , ins Freie zu
d°ch kounwnauch  gelungen sein, herauszukommen,
dem b̂rem Schicksal nicht entrinnen . In
^ebäud/ rnJe' ? ^ sie erst wenige Schritte von dein
^kblosion waren, erschütterte eine furchtbare
ein Kartpnn̂ massive Gebäude stürzte wie
kümmern " ad bedeckte mit seinenmecn die Fluchtenden.
^hnhos U -E ^ " ienjagd in Berlin ! Auf dem Güter-
ant s°!.,^ " ßensee entlief Freitag vormittag ein Ele-

dein Perwn ^ "^ er und trabte auf einem Gleis nach
Rllü-i^ b"lh"bas. Seinen Verfolgern warf er mit

? borwiüi„ ^ and entgegen, und einem Herrn , der sich
^nfack z„^ r Weise näherte, schlug er mit dem Rüssel
fetten Schließlich wurden ihm mehrere
>"Ngiermor̂ ^ ^ "m den Leib gelegt, die an einer

auf £ mmrar^ strgt wurden und mit denen das
^ogen wuick̂ i ^ leis nach der Ausladerampe hinausge-
lelbst ^ reser freundlichen Führung konnte sich
jsch willin i«^^auter nicht entziehen, und er ergab
»?lvmotivp ŝ ? Schicksal und trottete hinter der
?hne ber bis ihn seine Wärter losniachten und
"Achten "' " leren Zwischenfall in seinen Zirkusstall

Rin  in7e^ ,-r"ban" nicht notwendig ein Sldclsprädikat.
^agt da« nln*er? Urteil des Oberverwaltungsgerichts
?bdruck̂ "eueste Bin .-Bl . f. d. pr . inn. Berw," zum
°Kes Land̂ «--""? ^ sich in der Sache um die Klage
^"er westn̂ E M. gegen den Oberpräsidenten
pöeben hr.^ 0 A '̂ovinz, der dem Herrn von M. auf-»"Ueveng '7̂ " Provinz , oer oem Herrn von M. auf-
"/erlass-n °}e Führung des Adelsprädikats zu

^ng de« ^ stutzt war diese Verfügung auf eine Fest-
' dem At>oî ^ ldsamtes, nach welcher die Familie

wollte angehört. Der Träger dieses Na-
"nd seine die Zugehörigkeit zum Adel für

î siand sticht mehr in Anspruch nehmen,
n " chx̂ ^ darauf, seinen Familiennamen — mit dem
wNimeraerî n "/ ^ .bürgerlicher weiterzuführen. Das

^ ble vom Regierungspräsidenten be-
Ni""duna „a des Standesregisters mit der Be¬
ider und ^ l.ehnt. daß der Name „von M." dem
n^ wNlmuw". ,,st" "Er Deszendenz als bürgerlicher Fa-

die Dem OVG. lag die Entscheidung
ln?*. Kläger dî ^ - lgkeit der Polizeiverfügung ob, die

Kr»!-^ dtsich/lweres Schadenfeuer zerstörte in Bruchsal
Ue Me,U„Drucken,,,ühle. Das Gebäude, in dem
ßjj tK  Scĥ .̂ lagerten, brannte vollständig aus
schen̂ iertrümink.// ^ beträchtlich. Ein einstürzender

"^ ben s:. ^ "erte ein Nachbarhaus vollständig. Men-
- st  * n beklaaen.

herrschte am Donnerstag in
dis lieber / Thüringer Walde bei 3 Grad Kälte.
»-- Polizei mf" Drdensschwindel Mosers hat die Pa¬

tz HeIferKn"V ^ de Entdeckungen ' ^ '
seit länA ^ franco müssen

ui?  Polizei übê ^ ^ bschwindcl Mosers hat die Pa¬
ke,ei/-ln Helfer«n en~e Entdeckungen gemacht. Moser

feit Branco müssen den Schwindel
sich' °us Briest drei Jahren betrieben haben.
^vinÄ sie bereo«^^ bai ihnen vorfand, ergab

desse"dler Bal/n, / . "" Jahre 1910 mit dem Ordens-
sel/o" Prozeß in Korrespondenz gestanden haben,
latsâ ^rregte Frankreich seinerzeit großes Auf-
U>ltê "b mit Bwsck̂ ri sich ergeben, daß Moserdei,i>Ä"''"ŝ ' " ad Kanzleimitgliedern dar-

noch » fst, in Verbindung gestanden hat.
ationelle Entbüllunaen bevorstehen.

Ln oem Horerzimmer Mosers fand man nicht weniger
als 300 verschiedene Dekorationen. Modelle des Roten-
und Schwarzen Adlerordens, des Goldenen Vließes, des
Hosenbandordens, der Ehrenlegion und der französi¬
schen Militärverdienstmedaille. Ter letztere Orden ist
die seltenste Auszeichnnng. die die französische Regie¬
rung zu vergeben hat und die augenblicklich nur von
wen gen Generalen getragen wird. Auch ein genauer
Tarif wurde vorgefunden, in dem die Preise der ein¬
zelnen Orden verzeichnet waren : Ehrenlegion 30 000
Francs , türkische Nizzami-Orden 3000 Francs usw.
Auch wurde eine Liste gefunden, in der der Kundenkreis
der Ordensschwindler genau verzeichnet ist. Tie Teil,»ine hervorragende Schönheit, diente dazu. Kundschaft
anzulocken. Bei Branco fand man 12 000 Mark in deut¬
schen Kassenscheinen. Die Polizei fahndet nach einem
wetteren Helfershelfer, einem Oesterreicher namens
Friedrich Hahn, der für Moser und Branco in Deutsch¬
land den Kundenfang betrieb, wobei er sich als Graf
Gigue di Champvans, Ritter unzähliger hoher Ordenusw. ausgab.
rj; *? Durch ein „sprechendes" Pferd beleidigt fühlt
sich eine Dame in Bützow. Dort gastierte ein Wander-
zirkus, der ein „sprechendes" Pferd als Zugstück auf-
ivies Ter Dresseur stellte dem Gaul die Aufgabe,
er solle aus dem Publikum die verliebteste Dame her¬
aussuchen. ^ Unglücklicherweise verfiel das hellsehende
Roß auf eine altere junge Dame, die mit ihrem Bräu¬
tigam anwesend war . Diese hat nun den Zirkusbesitzer
wegen Beleidigung verklagt.
m, .7 dein . Tangotanzen gestorben ist während eines
Maskenballes m der kleinen schweizerischen Stadt
Oltonp der deutsche Kaufmann Jecker. Er war eben
*m - mit  i ei ne/ den Tango zu tanzen.

. Mit einer Schußwunde im Hals tot aufgesunden
wurde ŝt Parrs der auch in Berlin sehr bekannte
amerikanische Millionär Harrh Collet. Tie äußeren
Anzeichen lassen auf Selbstmord schließen, doch wurde

der Sichtung des Nachlasses nicht der mindeste,
Anhalt für eine derartige Tat gefunden. Collet hatte
sich rn der letzten Zeit, wie die Untersuchung ergab,
dem Genüsse berauschender Gifte hingegeben. Man
fand bei ihm außer einer Summe von 7 Francs keinerlei
Bargeld oder Wertgegenstände.
« Aermel-Kanal-Tunnel ist immer noch die
Sehnsucht ftanzösischer Idealisten . In London fand
am Donnerstag eine von Parlamentariern und Groß¬
kaufleuten zahlreich besuchte Versammlung statt, die
sich mit dem Bau eines Tunnels durch den Aermel-
ÄL^ fll e',rJ n dieser Versammlung waren auch
Vertreter sämtlicher Ministerien erschienen. Es ge-
langte einstimmig eine Resolution zur Annahme, in
der , erklärt wird, daß der Bau eines solchen Tunnels
in jeder Beziehung als ein Werk von großem Nutzen
angesehen werden müsse und daß man in keiner Hin-
sicht darin eine Gefahr für die Sicherheit Englands

Verlauf der Debatte wurde mehr-
^ dav England selbstverständlichrm Besitz der Mittel bleiben müsse, den Tunnel iin
gegebenen Augenblick unbrauchbar zu machen.

Kardinal Rampollas Kammerdiener wurde der-
haftet unter dem dringenden Verdacht, sich Gegen¬
stände von großem Werte aus dem Nachlasse des Kar¬
dinals angeeignet zu haben. Man bringt diese Verhaf-
tting mit dem rätselhaften Verschwinden des echten
Testaments Rampollas in Verbindung.
m ? ic  antarktische Expedition Tr . Hawsons ist an
Bord der „Aurora " zurückgekehrt. Dr . Hawson und
seine Expedition hatten in der Eiswüste die furcht¬
barsten Gefahren zu bestehen, und zwei seiner Begleiter
sind umgekommen. Es ist Tr . Hawson geglückt, bedeu¬
tende wissenschaftliche Erfolge zu erzielen. Er hat große
Sammlungen von unbekannten Fischarten und See¬
tieren mitgebracht, die zum Teil in 2000 Meter Tiefe
gefunden wurden. Auch eine wundervolle Sammlung
aus der antarktischen Zobelwelt befindet sich im Besitze

hawsons . , Er erklärte, reiche Steinkohlen- und an-
haben^ " " ^̂ "^̂ "^^ Dec  Antarktis aufgefunoen zu

** Ein Schülerstreik wird aus Sofia gemeldet. Ein
^ dortigen Ghmnasialschülerinnen ist in den

getreten. Sie haben sich auch einige Gewalt¬
tätigkeiten gegen die Lehrer und Mitschüler zuschulden
kommen lassen. Die Bewegung ist hervorgerufen wor¬
den durch den Erlaß eines neuen strengeren Regulativs
für die Reifeprüfung.

** Ein entsetzliches Verbrechen wurde m Dorf Po-
tavt  unweit Kiew verübt. Der einzige Sohn des reichen
Grundbesitzers Tschuschke beschloß, seine Mutter zu er¬
morden, um den späteren Besitz nicht teilen zu müssen.
Der Sohn schlich nachts in das Zimmer seiner Mutter,
die der Geburt eines Kindes entgegensah, und ermordete
fte. Als der Vater, durch den Lärm aufgeweckt, in das
Gemach trat , erschlug ihn sein Sohn mit einem Beil.
Er warf seinen vollständig zerstückelten Körper den
Hunden zum Fraß vor. Der Doppelmörder wurde we-
Nlge Stunden nach der Tat verhaftet.

* Zwanzig Arbeiter unter Trümmern begraben
wurden am Donnerstag nachmittag in Konstantinopel.
Wahrend zahlreiche Arbeiter im Park des Serails in
Stambul mit Arbeiten beschäftigt waren, stürzte eine
Mauer ein und begrub etwa zwanzig Menschen unter
rhren Trümmern . Fünf Arbeiter wurden getötet, zwei
verletzt. Die übrigen blieben unversehrt.

Kleine Viachruhten.
Die chinesische Regierung hat bei einer englischen Bank

eine Anleibe von 40 Millionen Mark aukaenommen.

** Der furchtbare Sturm im Mittelländischen Meer
halt an. In der Nähe von Casablanca sind zivei
Dampfer, ein österreichischer u,rd ein englischer, an
die Küste geworfen worden und befinden sich rn ge¬
fährlicher Situation . Hilfsdampfer sind zur Unter¬
stützung abgegangen.

** Großes Aussehen erregt ein Aviatiker-Straf-
Prozcß, der augenblicklich vor dem Gericht in Mailand
schwebt. Der italienische Aviatiker Dalmistro hatte vor
einigen Wochen von dein bekannten französischen Flieger
Pegond für 24 000 Francs einen Apparat gekauft,
der eigens zur Ausführung der bekannten Pegoud-
Flugkunststücke bestimmt war. In der Nacht vor oem
ersten Aufstieg Dalmistros entdeckte der deutsche Me¬
chaniker des Fliegers namens Adolf Freißmuth , daß
ein unerhörter Sabotageakt an dem Apparat vorgenvm-
meu worden war . Das Benzinzuführungsrohr war so
gelegt, daß der Motor in dem Moment, wo oer Avia¬
tiker mit dein Kopf nach unten geflogen wäre, unbedingt
hätte zu arbeiten aushören müssen. Mehrere Mecha¬
niker wurden unter der Beschuldigung, den Sabotageakt
begangen zu haben, verhaftet und im Gericht aus der
Untersuchungshaft vorgesührt. Auf den Ausgang des
Prozesses ist alles gespannt.

** Reue Schnecstürme in den Bereinigten Staa¬
ten tobten im Süden . Der Schnee fiel in solchen
Mengen, wie man es dort in den letzten zwanzig
zwanzig Jahren nicht mehr erlebt hat. In Savannah,
ebenso in Augusta, ist der gesamte Verkehr unterbrochen.
Aehnliche Meldungen kommen aus den Staaten Geor¬
gia, Alabama und Louisiana. Man befürchtet, daß
die Baumwollernte schweren Schaden gelitten hat. Der
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „Präsident Lin¬
coln" traf mit dreitägiger Verspätung im Hafen von
Aewhork ein. Während der ganzen Uebersahrt hatte
das Schiff die schwersten Kämpfe gegen Sturm und
Wellen zu bestehen. Mehrere Rettungsboote wurden
Deggerissen.

** Tie jüngste Tochter des Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten , Eleonore Wilson, hat ein Schauspiel
geschrieben, betitelt „Das Heiligtum". Die Tendenz
des Stückes richtet sich gegen das Massentöten von
Singvögeln. Elenorore Wilson spielte bei der Erstaus¬
führung ihres Stückes in Newhork die Hauptrolle . Prä¬
sident Wilson, verschiedene Botschafter und ein elegantes
Publikum wohnten der Vorstellung bei. Eleonore
Wilson und ihr Stück ernteten reichen Beifall.

Kleine Nachrichten.
Im Duell erschossen wurde im Walde von Orlh bei

Metz Leutnant Haage von seinem Gegner Leutnant La Va¬
lette St . George, beide vom Jnf .-Neg. Nr . 98.

Volkswirtschaftliches»
r4 Berlin , 27. Februar . (Börse.) Die Liquidation

ist beendet, das Geschäft belebt sich. Es ivird flott in
Märzware aebandelt. Trotz der Geldversteiiuna ist -ms
Publtkum letzt wieder mit ansehnlichen Kassekäufen am
Markt, so daß die Börse ein recht festes Aussehen
gewrnnt. Anregend wirken bessere Eisennachrichtenso¬
wohl aus den heimischen Jndustriebezirken, wie vom

m̂ !r° Nach unwesentlichen Schwankungen schließt
dre Börse in strammer Haltung.

Am Freitag , 27. Februar , kosteten
^00 Kilo (Weizen: W., Roggen: R„ Gerste: G.. Hafer : H.) :
Königsberg: R. 14,93- 15, H. 14.70- 15,20.
Danzrg: W. 18,90, R. 14,40 - 15,35, H. 14,30- 15,90.
Stettin : W. 18,10, R. 15, H. 12,40- 14,70.
Breslau : W. 17,90—18,10„ R. 14,30—14,50, G. 14—15,50,H. 14,20- 14,40.
Berlin : W. 19- 19,60, R. 15,40- 15,50, H. 15- 17,90.
Hamburg: W. 19,40- 19,60, N. 15,20- 15,50, H. 15,80bis 17.
Hannover: W. 19, R. 15,60 H. 16,40. ^
Mannheim: W. 20,25- 20,75, R. 16,25- 16,50, H. 16,50Dtv 1o,üO.

Scherz und Ernst.
^ Bon nnsercm Kaiser. Die Witwe Edvard Grieas,

dre sich schon zu einem norwegischen Journalisten über
"" Einladung des Kaisers geäußert

hat, hat sich mut „B. Z. a. M." auch mit einem Mit-
"^berter der Kopenhagener Zeitung „Politiken" unter-

so etwa äußerte sie sich dabei,
für alles , und während des Frühstücks,

b- demiK  neben ihm saß, erzählte er mir vom „Par-
JU" , • 24uffuf)rung interessierte ihn sehr, und einer

.Anzahl der Proben hat er selbst beigewohnt,
ff. * derselbe fröhliche  und herzhafte Mann

tn  Merlin wie auf seinen Ferienreisen in Nor-
Men Als ich dem Kaiser erzählte, daß sein Freund,

Konsul Mohr in Bergen, auf einer langen Reise
un Osten war , meinte der Kaiser : „So möchte ich es auch
mat haben." Auf meine stille Frage fuhr er fort : „Ja,
sck> bin nicht außer Haus gewesen, seitdem ich von
^ ^ n^ ŝommerreise aus Norwegen zurückkam. Selbst-
^Zandlich rechne ich meine Reisen in Deutschland
nicht, denn da bin ich ja immer im eigenen Hausex
iiber sonst bin ich die ganze Zeit daheim gewesen,
ttno doch nennt man mich den „Reise - Kaiser " !",
fugte er scherzend hinzu.

— Urbcr ein Gelächter, »as fünf Menschen das
ceven kostete, wird aus einem Orte im Baku-Oelgebiet
IRußland) berichtet. In einem Keinen Gasthause la-
gerte eine zu Sprengzwecken bestimmte Menge Nitro¬
glyzerin. Ein Kellner öffnete einen der Behälter , nahm
etwas von der aefährlichen Flüssigkeit heraus und goß



rie tn ein langes , schmales Glas , vas gewöhnlich znnr
Mischen der am Schanktisch verabreichten Getränke
diente. Dieses Glas stellte er neben die anderen
Schnapsgläser, da er sich von diesem Scherz große Wir¬
kung versprach. Er rechnete besonders auf einen Ar¬
beiter namens Borkowitsch, der wegen seiner lauten
Heiterkeit und seines nicht endenwollenden Gelächters
bekannt war. Der Anblick des „neuen Wutki" verfehlte
auch nicht die beabsichtigte Wirkung. Borkowitsch schlug
sich aus die Schenkel, prustete vor Lachen, und fern
Körper wurde von immer neuen Heiterkeitserplosionen
erschüttert. Hierdurch geriet das halbgefüllte Glas in
eine leise Bewegung: die Erschütterung genügte, um die
ganze Flüssigkeit aufzurühren , und plötzlich erfolgte
eine furchtbare Explosion, bei der sämtliche fünf Men¬
schen, die in dem Augenblick im Schanklokal waren,
in Stücke zerrissen wurden. Der Kellner selbst, dev
kurz vorher aus dem Raum herausgegangen war , hörte
noch das Gelächter des lustigen Borkowitsch und dann
die furchtbare Detonation ; als er zurückeilte, war der
ganze Raum ein wüstes Chaos.

-- Wieviel Wild hat Deutschland? Nach eurer
Schätzung von Professor Dr . G. Rörig beträgt , wie der
, Prometheus " mitteilt , der augenblickliche Wildrera;-
tum Deutschlands fast n eu n z eh n M i l l r o n e n S t u ck
Wild,  die sich auf die einzelnen Arten wie folgt ver¬
teilen : Rotwild 128 000 Stück, Damwild 78 000 Stück,
Schwarzwild 69 500 Stück, Rehwild 1326 000 Stück.
Hasen 8 423 000 Stück, Fasanen 735 000 Stück, Reb¬
hühner 8 018 000 Stück. Es ist festgestellt worden, daß
der Wildbestand Deutschlands sehr stark gestiegen ist:
so haben sich allein die Fasane« tn den letzten 25 Jahren
Vervierfacht. In dem Zeitraum von 1886  bis 1901
hüben Rot- und Rehwild um 50 v. H., Damwild urr
89 v. H. zugenommen. Demgegenüber erscheinen du
Ziffern des jährlichen Abschusses nicht gering ; sre steller
sich aus insgesamt 11 695 000 Stück, wovon auf das
Haarwild 6 731 000 Stück und auf bas Federwild
'6 324 000 entfallen, die alle zusammen den stattlicher
Wert von 26 274 000 Mark darstellen. Am beliebtester
sind die Hasen, von denen jährlich 5 615 000 Stück iw
Werte von 14 038 000 Mark zur Strecke gebracht wer¬
den Außerdem werden alljährlich 265 000 Stück Reh¬
wild und 4 410 000 Stück Rebhühner abgeschosseu. Das
Gesamtgewicht des im Laufe eines Jahres erlegten
Wildbrets soll 29  000 000 Kilogramm betragen. Aus
den Kopf der Bevölkerung berechnet ergibt das 0,43
Kilogramm. Hier ist noch zu erwähnen, daß der Ab¬
schuß des Raubzeugs auch nicht unbedeutend ist, wenn
er auch nur die Summe von 208 500 Stück erreicht.
Am stärksten macht mau den Füchsen den Garaus,
von denen man 130 000 Stück erlegte. Weiter zähl!
man 41 000 Iltisse , 21 000 Marder , 11 000 Dachse und
5300 Fischottern.

Um dem Geburtenrückgang zu steuern ,hai man in Reqierunqskreisen beschlossen,
heisrer Acieoar ausschließlich Tür Deutschland zu veroPlichten.

Geschäftliches.
Die Finui Christian Mendel,  Karifhsus am

Markt, Mainz, versendet an ihre Kundschaft einiSaison-
Avis, welches bezüglich künstlerischer Ausstattung Än Bei¬
spiel gibt über die hohe Entwicklung, welche die Reklame
in Deutschland erreicht hat. In dem außerordentlich ge¬
schmackvoll ausgestatteten Buch finden wir künstlerische
Zeichnungen des bekannten Kunstmalers Kosel in München,
welche Darstellungen bringen aus der galanten Zeit vor
200 Jahren und einen Einblick geben über die Farbeu-
prächtigkeit und Zierlichkeit der damaligen Kleidung der
Herren und Frauen. Ein entsprechender Text setzt uns
wieder in die längst vergangene Zeit und beweist uns, daß
damals wohl nock mehr Sinn für Schönheit vorhanden
war, ebenso wie es uns Beispiele gibt über das Leben
und Treiben früherer Zeiten. ES ist in diesem Prachtkata¬
log natürlich auch die neue Zeit nicht vergessen und wird
der Leser und Beschauer auf das angehmste berührt, wenn
er bei Durchsicht dieses kunstvollen Werkes einmal etwas
vor sich hat, daS weit über das Alltägliche hinausreicht.

- Landwirtschaftliches.
^Gartet », Wieso , Feld und Flur lragett

Besitzers Spur . Um daher zu vermeiden, daß spsft,
im Sommer der Hafer und die Kartoffeln an ihrem dM
tigen Aussehen verraten, daß ihr Besitzer sie hat hun/w"
lassen, nütze man jetzt die Zeit für eine kräftige Thow's
mehldüngung aus, so lange noch genügend WinterfeuW
fett im Boden ist.

verleiht ci« irartes reines Gesicht, rosiges, jugeadfriachesAucasheo
tiüd esn blendend achl-nci' Teint. — Alles dies erzeugt die echt*

Dfeenpferd-Selfe
(c"5e b «3t © Lilieniriflchsei ^ von Bergmann & Co., Radebeul»
a Stück GO Pfg. ferner macht d« Crem „ Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und Spröda Haut weiß Üad samroalweich. Tube 60 Pli-

Bayern Verein Wiesbaden.
Morgen Sonntag , Ausflug nach Bierstadt in den

Saalbau „zum Adler“
daselbst Auftreten der Schuhplattlerabteilaug etc.

Es ladet die Einwohnershaft hierzu freundlichst ein:
Der Yorstand.

Haus- und Grundbesitzer-Verein
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m e n str. 2 wird
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen. An- _ und
Verkäufen von Immobilien jeder Art, H hpothekengesuche, sowie zu
verleihender Hypothekengelöer entgegeng enommen. 362

Freie Wo h n u n g e n.
4 Zim. Garten usw. 480—520M.
3 „ „ 150- 350
2 .. 140- 250

1 Zimmer  usw.
1 „ ohne

100—140 Mk.
80- 120 „

Tie Geschäftsstelle.

Wiesbadener
Theater.

Kayser-
Nähmaschme 1

ist unstrUitg die rnhigftgeheude und
beste Nähmaschine.

Alleinverkauf:

Phil. Eberl®, Mainz.
Stadthausstrahe 7 .

Eigene Reparaturwerkstätte.

Louis Zinfjraff,
Wiesbaden,

Eisemvarenliandlung und Magazin für
Haus u. Küchengeräte.
Neugasse 17 Telefon 239.

Aeltestcs Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
613 Billige Preise.

Wer verkauft sein Haus
eventl. litt: Geschäft oder sonstig. Grund¬
stück hier od. Umg. ? Off. nnt. L
6198 bef.Jnvalidendank, Annonc.-
Exped. Wiesbaden.

Sonnenberg, Adolfstratze 3,
3 Zinnnerwohnung

mit Küche und Znbehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre ._

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag, den 28. Februar Ab. D,
Anfang 61/2  Uhr . Zum ersten Male
wiederholt: Der verwandelte
Komödiant. Hierauf: Zum ersten
Mule wiederholt: Der Diener
zweier Herren.

Sonntag , den 1. März Nachm. Bei
aufaeh. Abonnement. Volkspreise!
Parsifal Rezitation des Herrn
Kammersängers Forchhammer unter
Mitwirkung der Königlichen Kapelle.
Leitung: Herr Professor Mannstaedt.

Anfang 2ll» Uhr . Ende etwa 51/» Uhr.
(Eine Vorbestellgebühr wird nicht
erhoben.)

Abends Ab. B. Di - Zauberflbte.
Anfang. 71/2  Uhr.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Samstag, den 28. Febr.
Operetten Gastsviel.

Sonntag , den 1. März 1l î  Nm.
Halbe Preise ! Monna Vanna.

7 Uhr Abds.
Der «ngetrene Eckehart.

Aerzfe
bezeichnen als vortreff¬

liches Hustenmittel

Million en s-e'”'“,,“s

WSpezialkurkW
gegen Syhilis,

Geschwüre, Flechten, Harnröh'
renleiden,

Ehrlich -Hata 60&
Liehttlierapie etc. Blutuntersnch

sie gegen

Dr. med.
Arzt,

MAINZ, Sclulsterstrasse 64, 1

« Sprechstundetägl . 9—1 u . 6- 1/28
ausser Montags.

Kurhaus.
Samstag , den 28. Febr . 4 u. 8 Uhr

Abonnements Konzert des
Kurorchesters.

Sonntag , den 1. März Nachmittags
4 Uhr im Abonnement im gr. Saale :

Symphonie Konzert.
8 Uhr:

Abonnements-Konzert des
Kurorchesters.

Heiserkeit, Verschleimung
Keuchhusten, Katarrh,

!schmerzenden Hals, sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen. 645

not- begl. Zeug-
yiy»  nisse von Aerzten

-wid Private verbürgen den
sicheren Erfolg.

I Appetitanregende,feiuschmeckende Bonbons , j
Paket 25 Pfg .tzDose M^Pfg.
Zn habe» in Apotheken so- ,

Iwie beft DrogerieE . Hrdina,!
Otto Ermeier, A. Reifen¬

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, Kolönialw., !

!Kurzw., Drog. in Biepßtadt.

Der heullgea-Mimmer dieser
Zeitung liegt eine Wm^ beilage
betreffend: 8-5 PfeumgZ Tage
der Firma I . Bopinaß G.
IH. i». H . Wi.sbüdcwKlcchgasfi'
bei. Wir weisen hierdurch noch
besonders darauf hin.

Die G eschä itsst ell e.

Bei

sTvimersälleit
empfiehlt alle Arten

!Perl-u.Laubkränze
zu billigsten Preisen.

Fr . Wich. Mayer,
Schieincrci u. Sarglager,

Wilhklmstc. 15. Tel. 1289.

nur mit  Ectitsn »
»kikmsim'sfsfden

sLcbuümseüol ssucbskvpf>mSteen

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

ütederlassun! Wiesbaden. T&unussfr.
Telephon 122 und 123.

Depositenkasse Biebrich a. RU., Kathausstrasse 9.
Telephon 88.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark.

Annahme von Bareinlagen
m jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

Näheres an unseren Kassen.

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der G-rossh . ‘ Regierung zur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen nach § 1808
B. 0 . B. für geeignet erklärt̂ worden. 790

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.
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Der Erbe eines Thrones.
10) Novelle vc»n Hermann Uhde. (Nachdruck verboten)

„Mich schaudert, Lorenzo! Laßt uns diesen so
schrecklichen Mann nicht nennen. In jetzigen Zeiten
ist das von unheilvoller Vorbedeutung."

„Warum besteht Ihr darauf , alles zu wissen!"
„Warum besteht Ihr darauf , mir alles zu ver¬

schweigen?"
„Ihr wollt Aufklärung?"
"Ja !"
,'Nun wohl; habt sie denn — zum eigenen Ver¬

derben. Dies Kind ist der Sohn des Königs."
„Des Königs und der Königin von Frankreich?"
„Allerdings ."
Nach diesen Worten Lorenzo Borgognonis ent¬

stand ein kurzes Schweigen. — Die Erregung , die
Freude über meine Entdeckung schwellte mir die Brust.
Ich beschloß, meinen Weg dem Saume des Waldes
entlang so weit als möglich fortzusetzen.

„Nun seid Ihr doch zufrieden!" fuhr der Ita¬
liener fort . „Wenigstens habe ich Euch alles ge¬
sagt. Unser beider Häupter stehen jetzt für dies Ge¬
heimnis ein : zwei statt eins — das ist alles, was
Eure Mitwisserschaft Euch einträgt !"

„Das arme Kind!"
„Glaubt mir nur , wir sind weit mehr zu be¬klagen."
„Fürchtet nichts, ich werde verschwiegener sein alsIhr !"
„Ich zweifle daran nicht."

' „Aber warum hat Lommeau die Erklärung ab¬
gegeben, die Königin habe einen toten Knaben ge-

„Die Königin-Mutter hat es so gewollt, und Lom¬
meau ist ihr Geschöpf."

. „Allein welchen Plan verfolgt Katharina de Me¬
dici, indem sie den Erstgeborenen ihrer Schwester, der
Königin Elisabeth, verschwinden läßt ?"

„Sie will vielleicht, daß einer nach dem andern,
alle ihre Söhne den Thron besteigen. Dies vermute

Ich weiß nichts Gewisses. Es gilt mir auch
L̂ ĉhöiel. Ich erhalte Befehle, die ich genau und
verschwiegen ausführe , um etwas anderes kümmere
ich mich nicht. — Doch genug der Worte, Tolomeo,
Pvitiers ist noch fern. Vorwärts — im Galopp !"

Die beiden Reiter gaben ihren Tieren die Spo-
*5 n. r ~ ^ war mir unmöglich , ihnen zur Seite zu
bleiben und noch mehr zu erforschen. Langsam kehrte
lcy nach Vivonne zurück."

10 . Franz III., König von Frankreich.
Die Aufregung, die die Enthüllungen des alten

Campdaraine hervorbrachten, ist nicht zu beschreiben.
Alle Anwesenden hatten sich erhoben und sogen dem
Sprecher die Worte begierig von den Lippen —Guille-
mette, der Kronenwirt , die elf Söhne des Hauses,
Simon Garlande , der Hauptmann La Ramee, ja so¬
gar die drei Unbekannten, obgleich sie den inneren
Zusammenhang der Erzählung Jakobs natürlich nichtbegreifen konnten.

Das Kind des schwarzen Hauses stand hoch auf¬

gerichtet vor dem Strauße von weißen Rosen, aus
jener Stelle , wo kurz zuvor der Kardinal von Bour¬
bon, König der Liguisten, und Heinrich der Vierte,
König von Frankreich und Navarra , gesessen. Sein
Gesicht war bleich und von einem seligen Lächeln
verklärt. Eine Welt von neuen und großen Gedan¬
ken zog hell in seinem Geiste herauf, und eine stolze
Freude strahlte aus seinen Blicken.

Meister Denis betrachtete ihn mit ehrfurchtsvollem
Staunen , und Frau Guillemettc wagte nicht, sich ihm
zu nähern . In den Augen des greisen Hauptmannes
schwomm eine Träne.

„Jakob," sagte ec mit zitternder Stimme, „Ja¬
kob, warum hast du mir dies Geheimnis so lange
Zeit verborgen!"

„Ich hatte Scheu vor deinem Eide, aber das Recht
mußte eines Tages zu Ehren kommen. Dieser Tag
ist heute angebrochen, Gott selbst hieß mich sprechen.
Sollte dein Herz noch von Zweifeln befangen sein,
so erinnere ich dich nur , wie heftig dieser soge¬
nannte Karl der Zehnte und nachher der Bearner von
der wunderbaren Aehnlichleit ergriffen wurden. Rufe
dir ferner die Erzählung Heinrichs des Vierten ins
Gedächtnis zurück, jene Geschichte von Tvnina , der
Wahrsagerin, die zu Katharina von Medici sagte:
„Einen gibt es, der die Balois entweder selbst rächt,
oder aus dessen Gebeinen ihnen doch ein Rächer auf¬
ersteht." „Nenne ihn, Tonina !" sagte die Königin.
„Es ist Ihr erster Enkel!" Auch er wird einst König
sein, allein Ihr Stamm wird nur unter einer schreck¬
lichen Bedingung gerächt werden: dies Kind muß noch
am Tage seiner Geburt verschwinden." — Erinnert Ihr
Euch dessen?"

„Wahr — wahr !" murmelte Hauptmann La Ra¬
mee vor sich hin .̂

„Nun ? Hatte ich recht, als ich sagte, weder Karl
der Zehnte, noch Heinrich der Vierte sei der recht¬
mäßige König von Frankreich? Der echte Herrscher
über dieses Land ist der Sproß der Valois , das Kind
des schwarzen Hauses — seht ihn hier ! — Franz von
Valois , königliche Majestät von Frankreich, dir weihe
ich den Rest meines Lebens, dir meinen Arm und
mein Herzblut. Heil, Franz dem Dritten , dem Mon¬
archen dieses Landes !"

Der Greis beugte das Knie vor dem Kinde des
schwarzen Hauses. „Lang lebe Franz der Dritte , unser
König und Herr !"

„Lang lebe Franz der Dritte , König von Frank¬
reich!"^ riefen ihm alle Anwesenden begeistert nach.

Die drei Unbekanntem hatten sich überrascht ge¬
fragt , ob dies alles kdin Traum sei. Sie betrachteten
den schönen Jüngling mit ehrfurchtsvoller Achtung,
und als Jakob von Campdaraine das Knie vor ihm
beugte, als alle dem jungen König zujauchzten, dg
wurden auch sie mit hingerissen und stimmten in den
allgemeinen Freudentaumel ein.

„Wie —" ries jetzt Franz, indem er den Greis
freudig erregt zu sich emporzog, „wie — ich wär«
der Sohn eines Königs?" ,
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„Unb wer — wer t\t meine Mutter ?"
„Elisabeth von Oesterreich, Königin der Iran-

Dosen."
„Wo ist sie? Hat Gott sie mir erhalten ?"
„Die hohe Frau tst aus der Welt geschieden fürimmerdar ."
„D, so sollte ich nicht das Glück haben, ihr ans

Herz zu sinken und den süßen Mutternamen auszu-
sprechen!"

„Die Königin lebt !"
„Sie lebt - ?"
„Seit vierzehn Jahren ist sie in das Kloster

Sancta -Clara zu Wien , ihrer Vaterstadt, als Nonne
eingetreten ."

„O — sie lebt ! — Ich werde sie sehen! — Ich
stelle sie mir vor — schön, stolz und mächtig, eine
echte Königin !"

Frau Guillemette liefen die hellen Tränen über
die Wangen . Franz sah dies und fuhr liebevoll fort:
^Jch werde dich nie vergessen, meine gute Zweite
Mutter — dein und deiner liebevollen Sorge für mich
wird mein Herz stets dankbar gedenken! Umarme
mich, Mutter !"

Die arme Kronenwirtin wagte nicht, seinen Wor¬
ten Folge zu leisten, allein er drückte sie stürmisch
an die Brust.

„Und Sie , mein Vater — werden Sie mich nun
nicht mehr lieben , da Sie das Geheimnis meiner Ge¬
burt kennen? Für Sie werde ich stets das Kind des
schwarzen Hauses bleiben. Meinen rechten Vater hat
mir der liebe Gott genommen, Sie werden mir immer
statt seiner zur Sette stehen! Und Sie sollen sehen,
daß rch Ihnen in der Führung der Waffen Ehre
Mache!"

„Unser Bruder Franz ist ein König !" riefen die
elf Söhne des Kronenwirtes im höchsten Erstaunenaus.

Der wackere Meister Denis schlug ein über das
andere Mal die Hände, zusammen und sagte: „Acht¬
zehn Jahre lang einen König von Frankreich unter
seinem Lache zu sehen und keine Ahnung davon zu
haben — nein , diese Ehre, diese Ehre !"

Franz umarmte alle Anwesenden. Einer der drei
Unbekannten küßte ihm die Hand, die andern und mit
Hnen Simon Garlande folgten seinem Beispiel.

„Wollt ihr leben und sterben für Franz den
Dritten , König von Frankreich?" rief plötzlich Herr
don Campdaraine.

„Ja ! Ja !" antworteten affe ausnahmslos.
„Schwört ihr, für die Verteidigung seiner hei¬

ligen Rechte auf die Krone Gut und Blut einzu¬
setzen?"

„Wir schwören es !"
„Schwört ihr, ihm überall jederzeit und in allen

Stücken unbedingten Gehorsam zu leisten, als gute
mrd getreue Untertanen ?"

„Wir schwören es !"
. „Wenn er endlich bei dem Versuche, den Thron

ferner Väter wieder zu erobern, fallen sollte — schwört
ihr, ferne Rächer zu werden?"

„Ja , ja, wir schwören es !"
Ein Frndelkind — zum König von Frankreich aus-

Sgerufen von einer Hand voll Bauern und zwei grau-
käsigen Alten — es war eine seltsame Szene , die

ch da unter dem schlichten Dache eines einfachen
orfwrrtshauses abspielte!

_ "Drei Könige bei mir an einem Tage !" rief freude-
strahlend Meister Denis - „wahrlich, mein Urahn,
Marttn Le Roh, wußte wohl, was er tat , als er
über unserer Haustür als Wirtshausschild die drei
Kronen  befesttgte ! — Er war ein Prophet , ohne
es zu ahnen!"

„Junger Mann, " sagte Jakob von Campdaraine
einem der Unbekannten. „Wie nennt Ihr

„Peter Barriere , hoher Herr."
„Und Ihr , junger Freund ?"
„Jean Chatel," entgegnete der Student aus

Karts.
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11. Der GntgeN aus dem Greveplatze.
Sieben Jahre waren vergangen, seitdem in dem

Gasthause zu den „Drei Kronen" von Bivonne das
Krnd des schwarzen Hauses als König von Frankreichbegrüßt worden war.

Am Morgen des 3. Oktober 1596 lagerte der
Herbsthimmel grau und düster über Paris , die Luit
war scharf, eisig jagte der Wind durch die Straßen,
und ein feiner, durchdringender Regen sank her¬nieder.

Trotz dieses abscheulichen Wetters aber herrschte
auf allen Straßen reges Leben. Es war kein Sonn¬
tag, und dennoch waren die Läden fast ausnahmslos
geschloffen. Eine zahlreiche Menschenmenge wogre
ernem gemeinsamen Ziele entgegen. Künstler. Bürger,
Edelleute — alle schweigsam und beklommen.

Ihr Ziel war der Greveplatz, jener Platz, auf
dem die zum Tode verurteilien Verbrecher durch
die Hand des Nachrichters vom Leben zum Todebefördert wurden.

Ein hohes, schwarzes Schaffot war errichtet, auf
thm erhob sich ein neu gezimmerter Galgen.

Paris sollte also Zeuge einer Hinrichtung fein.
Zweifellos sollte die Todesstrafe an einem mit schwe¬
rer Schuld Beladenen vollzogen werden, und die
Menge eilte herbei, um dem traurigen Schauspiel bei¬zuwohnen.

In einer kleinen Nebenstraße standen zwei Män¬
ner in eiftigem, aber leise geführtem Gespräch.

Der eine vort-ihnen konnte 25 Jahre zählen und
trug die Kleidung eines Dieners in einem vornehmen
Hause. Sein Gesicht war blaß und sorgenvoll, seine
Blrcke unruhig , beinahe verstört. Mit gerunzelter
Sttrn lehnte er gegen die Mauer und horchte aus
die Worte seines Gefährten. — Dieser war ein Greis
von hohem Wuchs, der jedoch durch das Alter , viel¬
leicht auch durch Gram, gebeugt war. Seine langen
Haare waren weiß wie frisch gefallener Schnee, aber
gleich seinem silberfarbigen Bart wirr und vernacy-
lässigt. Seine Augen waren gerötet vom vielen Wei¬
nen, und seinen abgehärmten Zügen hatte ein unge¬
heures Weh tiefe Spuren eingegraben. An der Seite
trug er einen gewichtigen Degen, dessen Handgriff er
fest umklammert hielt und zornig schüttelte.

„Wo sind sie denn," sagte er mit gedämpjter
Stimme, „all diese ritterlichen Herren, die in den Tod
gehen wollten für ihn ? Er — er wird sterben, und
sie werden leben, die erbärmlichen Feiglinge ! Erer¬
ben — er — mein Kind, in vollster Jugendblüte , rn
srrscher Kraft — o, Gott legt mir schwere Buße auf
für die Sünden meiner vergangenen Tage ! Dieses
schuldlose Opfer blutet für mich — die Gerechtigkeit
will seinen Tod ! Die Gerechtigkeit? Haben diese
Henker denn noch nicht genug des Blutes der Valois?
— Wo sind die Edlen hin, deren Herzen beim Namen
Franz des Dritten höher schlugen? Ach, das Grab
deckt sie Alle — Meister Denis le Roy starb zu Vi-
vonne in der Blüte seiner Tage, hinweggerafft durch
ein Fieber, Guillemette, die gute Guillemette, folgte
ihm aus Gram bald nach. Ihre elf Kinder, die mur¬
vollen und edlen Söhne, fielen im Gefecht oder mutzten
ihre Pflichttreue gegen ihren rechtmäßigen Monarchen
noch teurer büßen, fünf von ihnen starben den Tod
durch Henkershand. Der greise Campdaraine, mein
alter Waffenbruder, kehrte von diesem Fontenah nie¬
mals wieder, wohin man ihn unter der Vorspiegelung
gelockt, er solle hier von dem Schurken Lommeau
nähere Aufklärung über das ggnze, schändliche, zum
Untergange des Kronprinzen geschmiedete Komplott
erhalten. Simon Garlande, der wackere Landmann,
unser kluger Unterhändler, ward auf der Straße nach
Angouleme ermordet aufgefunden, ein meuchlerischer
Dolchstoß hatte dem Leben des Rechtschaffenen ein
Ende gemacht. Peter Barriere und der arme junge
Jean Chatel wurden gevierteilt — wie viele von der
Tafelrunde des 3. Oktober 1689 sind nun noch am
Leben? — Drei, von denen einer binnen einer Stunde
ausgehört haben wird zu sein! Und gerade ihn muß
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toll am Galgen sterben zu sehen ? Wo ist die Hand des
Herrn ! — Wahrlich , ich erkenne ihr Walten an der
verdienten Strafe , welche über jenen Lorenzo Bor-
gognoni , jenen Tolomeo Casarossa und jenen Lommeau
hereinbrach , die der aufgeregte Pöbel eines Taaes
voll Wut in den Staub zerrte und in Stücke riß
Aber der Gott , der die Schuldigen bestraft und ver¬
nichtet , kann er nicht auch die Unschuldigen beschir¬
men und erretten ? Wenn sie ihn wenigstens wie
einen Edelmann sterben ließen ! Aber sie treiben ihre
wahnwitzige Verblendung so weit , daß sie den Sohn
ihres Königs wie einen gemeinen Verbrecher an den
Galgen bringen . — Mein armer , über alles geliebter
Franz — dein Wiegenfest ist morgen , aber sie be-
scheeren dir schon heute — diese Henker !"

(Schluß folgt.)

Mahnung.
Wenn alles eben käme,
Wie du gewollt es hast,
Und Gott dir gar nichts nähme
Und gab' dir keine Last:
Wie wär 's da um dein Sterben,
Du Menschenkind, bestellt?
Du müßtest fast verderben,
So lieb war ' dir die Welt.

Deltas Nase.
Humoreske von E. Rolfs.

(Nachdruck verboten.)
Tante Kordulas ganzes Dasein war ihrer Nichte Delta

geweiht. Detta war aber gar nicht ihre wirkliche Nichte,
sondern die Tochter einer verwitweten Jugendfreundin , die
emem schleichenden Uebel erlegen war . Kordula hatte ihr
vor ihrem Tode versprochen, sich des Kindes anzunehmen.
Von da an hieß Fräulein Kordula Herbst „Tante Kor¬
dula ", und dieses Tantentum füllte sie ganz und gar aus.
Tante Kordula war keineswegs in glänzenden Verhält-
nißen, aber das hatte sie nicht abgehalten , die Sorge für
das Kind auf sich zu nehmen. Was brauchte denn so ein
kleines Ding ? Als Detta mehr kostete, richtete Tante Kor-
bula eine Strickschule ein, und das gab einen netten Zu¬
schuß zu den Zinsen . Detta hing mit großer Liebe an
Tante Kordula . Die wiederum wäre im Besitz des Kindes
vollkommen glücklich gewesen, wenn nicht die Nase einen
starken Schatten auf dieses Glück geworfen hätte . Nicht ihre
eigene Nase, sondern Dettas . Tante Kordulas Nase war
auch durchaus nicht schön, aber das hatte ihr nie Kummer
gemacht. Doch über Dettas Nase kam sie nicht weg. Es
war eine sogenannte Himmelfahrtsnase , deren Spitze keck
ziim Himmel strebte, und die wirklich nicht sehr gut aussah.
Tante Kordula strich und zog jeden Tag eine ganze Weile
an dem Näschen, doch ohne jeden Erfolg . Und als Detta
einmal weinend berichtete, daß eine Mitschülerin ihr gesagt
habe, sie solle sich in acht nehmen, daß es nicht zu arg in
ihre Nase regne, da geriet Tante Kordula rein außer sich.
Es stand bei ihr fest, daß ihr Liebling mit dieser Nase nie¬
mals einen Mann bekommen würde , trotzdem sie sonst ein
wirklich hübsches Mädchen zu werden versprach Große
strahlende blaue Augen unter feingezeichneten Brauen,
dunkles, etwas krauses Haar , frischrote Lippen und ein
marmer bräunlicher Teint — das alles hatte Detta aufzu-
weisen. aber die Nase ließ es nicht genügend zur Geltung
kommen. Tante Kordula studierte stets mit großem Inter¬
esse die med,zwischen Artikel in der Zeitung und in den
Journalen Sie schwärmte für Medizin . Als junges Mäd-
chen hatte sie nur einen einzigen Ball mitgemacht, und da
hatte der Vertreter eines alten Arztes den Kotillon mit ihr
getanzt. Er hatte keine andere Dame mehr bekommen, und

Dollar Frrchlrug uutexüuU sich während der Kaufen west¬
lich mtt ihr , und die beiden Namen Frühling und Herbst
gaben ihm Anlaß zu fortwährenden Scherzen. Er brachte
seine Kottllondame nach Hause und sagte beim Abschied, es
sei schade, daß man sich jetzt erst kennengelernt habe, gerade,
wo seine Vertretung zu Ende sei. Es war das einzige, an
eine Liebesgeschichte erinnernde Erlebnis in Kordulas Da¬
sein. und sie war fest überzeugt , daß sie Frau Doktor Früh-
Img geworden Ware, wenn der junge Arzt nicht so schnell
hatte abreisen muffen. Seit jenem Kotillon interessierte sie
sich brennend für alles Medizinische: es gehörte zu ihrem,
ach, so kurzen Liebestraum!

Kurz nach dem Ball starb ihre Mutter , und der Vater,
ein schon bejahrter grämlicher Herr, hatte keine Lust, die
Tochter auszuführen . Kordula verlangte auch nicht danach
denn sre wußte , daß sie doch nur Mauerblümchen sein
wurde . Sie versorgte den Vater treulich und pflegte ibn
hrngebend in jahrelanger Krankheit. Als er starb, war sie
bereits eine angehende alte Jungfer , und ihr Leben gewann
erst wieder einen Inhalt , als sie Dettas Tante wurde
Ohne die unglückliche Nase wäre sie vollkommen zufrieden
gewesen. Das traurigste dabei war , daß sie wußte , es
gab Hilfe für diesen Schönheitsfehler . Wie oft hatte si,
schon gelesen, daß manche Aerzte Nasenkorrekturen mi
glanzendem Erfolg ausführten . Aber das kostete natürlick
ichrecklich viel Geld, und Dettas kleines ererbtes Kapita
durfte nicht angegriffen werden. Das würde schon der Vor
mund nicht zuaeben, dem Tante Kordula absolut kein Ver
standnis für ihren Nasenkummer zutraute . klebrigen^
wollte auch Detta selbst nichts davon wissen. Sie versicherte
als sie herangewachsen war . sie befände sich sehr wohl mil
ihrer Na,e . und Tante Kordula sollte sich keinen Kumme,

r^ arum mnt*,cu- Aber diesen Rat vermochte die zärt<
uche Tante nicht zu befolgen. Da trat — Detta war eben
achtzehn ^ ahre alt — ein Glücksfall ein: Tante Korduli
erbte von einem kinderlos verstorbenen Vetter ein paai
tausend Mark, und ein seltsames Zusammentreffen fügt,
es daß sie gerade an dem Tag , als die Erbschaft ausqe.
zahlt wurde , einen Aufsatz in einer Zeitschrift fand , de,
von den großartigen Erfolgen eines Pariser Arztes au'
dem Gebiet der Nasenkorrekturen handelte. Offenbar wa,
es diesem Doktor Arnould eine Kleinigkeit, eine Himmeb
sahrt^nase in eine griechische oder römische umzuwandeln
Nun gab s kern Hindernis mehr, und Detta mußte doch ein.
sehen, daß Tante Kordula nur ihr bestes im Auge hatte
-Fleh ' mal Kind," so stellte sie ihr vor , „es ist ia gar nichi
schlimm. Man wird dir ein Stück Haut vom Oberschenkel

3eht das bei dem jetzigen Stand de,
ärztlichen Wissenschaft ganz schmerzlos vor sich. Es iß
sicher lange nicht so schlimm, als wenn man zum Zahnarz,
muß , und bei dem bist du doch auch schon gewesen." Dettr
war zwar nicht sofort einverstanden, aber schließlicĥ wil-
ligte sie ein. Eine Reise nach Paris war sicherlich etwas
sehr Angenehmes , und war man erst dort , so brauchte man
deshalb noch lange nicht zu Doktor Arnould zu gehen.
Streiken konnte sie noch im letzten Augenblick. Dettci fand
sich nämlich trotz ihrer Himmelfahrtsnase keineswegs häß.
Irch, und sie hatte schon manchmal bemertt, daß die Leute
aus der Straße — auch junge Herren zuweilen — sie auf¬
merksam und nicht ohne Wohlgefallen ansahen. Aber Tante
Kordula behauptete, daran sei eben nur die auffallendeNase schuld.

An einem herrlichen Morgen wurde nach wochenlanaen
Vorbereitungen die Reise nach Paris angetreten . Detta
hatte fleißig ihre französische Schulgrammattk repetiert
und sich auch eine Menge auf die Reise bezügliche Vokabeln
und Redensarten eingeprägt . Tante Kordula hatte ihr bis¬
chen Französisch natürlich längst vergessen. Sie hatte ent-
setzliche Angst vor der Reise, aber die Hoffnung , daß Detta
als makellose Schönheit nach Hause zurückkehren würde,
hielt sie aufrecht. Sie wünschte ihrem Liebling ein ganzes
volles Menschenglück, und der Gedanke, daß Detta es fin¬
den mußte, sobald die Nase verbessert sein würde , war
förmlich zur fixen Idee bei Tante Kordula geworden.

Die erste größere Station , Eisenach, war nach einstün-
diger Fahrt ereicht, und das gefürchtete Umsteigen qina
glatt vor sich. Eisenach war den beiden Reisenden bekannt
gehörte gewissermaßen noch zur Heimat . Aber als es in
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Frankfurt wieder hieß : „Umsteigen", und als es darauf an-
kam, in nur sechs Minuten den richtigen Wagen zu finden,
da war Tante Kordula fassungslos . Ohne auf Deltas Zu¬
sprache zu achten, rannte sie kreuz und quer, bat jeden
Beamten , der ihr in den Weg kam, um Auskunft , und wußte
schließlich doch nicht, wo sie einsteigen mußten . Da ries
hinter ihr Deltas helle Stimme : „Tantchen, hierher ", und
als sie sich umdrehtc , stand Delta neben einem stattlichen
jungen Mann , der ihr das Handgepäck abgenommen hatte
und nun sehr höflich beiden Damen beim Einsteigen behilf¬
lich war . Er suchte ihnen gute Plätze aus und sicherte sich
den seinen Detta gegenüber. Tante Kordula stammelte
zwar etwas von „Damenabteil ", aber der höfliche junge
Mann versicherte, im D-Zug sei cs ja von gar keiner Be¬
deutung , in was für einem Abteil man säße, und dies sei
überdies eins für Nichtraucher. Da beruhigte sie sich und
war sogar sehr zufrieden, als sich herausstellte, daß der
Herr ebenfalls nach Paris reiste und daß er fertig Franzö¬
sisch sprach Er erbot sich, dem Fräulein noch etwas Unter¬
richt in der Sprache unserer westlichen Nachbarn zu ertei¬
len. Gott sei Dank! Nun konnte Tante Kordula beruhigt
ihr Mittagsschläfchen halten . Die zwei jungen Leutchen
parlierten munter drauf los , und auch, als Tante Kordula
in Münster am Stein erwachte, ließen sie sich nicht stören,
denn die Zeit mußte doch ausgenutzt werden. Der junge
Mann stellte sich nun der Tante offiziell vor . Er war In¬
genieur, hieß Gollbcrg und reiste im Aufträge der Fabrik,
in der er tätig war , nach Paris . In liebenswürdigster
Weise war er für seine Reisegefährtinnen besorgt. Er be¬
stellte Kaffee und Kuchen und überreichte der Tante Kordula
ein Buch aus seiner Reisetasche, damit ihr die Zeit nicht zu
lang würde . Aber es sei doch von größter Wichtigkeit, daß
der französische Unterricht recht intensiv fortgesetzt würde.
Das sah Tante Kordula ein, und sic war dem Ingenieur
sehr dankbar , daß er sie bisweilen auf allerlei interessante
Stationen , die man berührte , aufmerksam machte. Saar¬
brücken— Metz — wie ließen diese Namen in ihr die Er¬
innerung an das Jahr 1870 ausleben ! Dann kam Pagny,
die Zollstalion . Mit Herrn Gollbergs Hilfe ging die ge¬
fürchtete Gepäckvisitation glatt von statten. Je näher man
aber dem Ziel kam, desto lebhafter wurde die Unterhal¬
tung zwischen Detta und dem Ingenieur — das Mädel
hatte wirklich einen riesigen Lerneifer ! Es war doch keine
Kleinigkeit, stundenlang nur Französisch zu sprechen! „Ich
mache großartige Fortschritte, " versicherte Detta der Tante,
und Herr Gollbcrg bestätigte es mit strahlender Miene.
Dann aber, schon ganz in der Nähe von Paris , bekam Detta
plötzlich einen ganz roten Kopf und wurde auffallend still.
Und auch der Ingenieur schien keine Lust mehr zur Un¬
terhaltung zu haben , und auch er sah sehr ernst aus . Ob
sich die beiden auf Französisch gezankt hatten ? Das wäre
ja schrecklich, denn Tante Kordula hatte sicher angenom¬
men, daß der freundliche Reisegefährte ihnen auch bei der
Ankunft in Paris behilflich sein würde . Sie faßte sich des¬
halb ein Herz und wandte sich an Herrn Gollbcrg mit der
Bitte , sich ihrer auch noch anzunehmen , bis sie im Hotel
gelandet sein würden . Da strahlte er mit einem Mal wie¬
der und faßte Detta an der Hand und sagte : „Aber selbst¬
verständlich. verehrtes Fräulein , ich werde doch Sie und
mein Bräutchen nicht im Stich lasten ! Detta bat mir eben
versprochen, meine Frau zu werden , und-ich WUe —"
_ . Bräutchen ? Detta — aber davon Weiß ich ja
kem Wörtchen —" J

„Natürlich nicht, da die Sache auf Französisch vor sich
gegangen ist."

„Ja , Tantchen," bestätigte Detta , „und es ging famos.
Werßt du, das Verb aimer lernt man ja schon in der
Schule ganz gründlich, Doch in der Praxis ist's entschie¬den netter ." ~

_ „vibcr , st mb , St 'inb — tvaS ivijb penn nun mH beinetSenfe?"
„Dr'e bleibt, Wie fie ift, Zantdjcu , Kurt finbet fie näm*lief) aSerliebft."

„(SuUüdcnb fiub’ idj fie, wie ba§  ganze Wabe!.* Samit
druckte der glückliche Bräutigam einen Kuß aus das kecke
Nasenspltzchen. Die drei Reisenden waren allein in dem
Abteil, so daß er sich nicht zu genieren brauchte.

Da mußte Tante Kordula endlich einsehen. daß Dcttas
Nase kein Ehehinderins war.

. d - lrandluni , des Schuhdruckcs. Die auf Schuh-
druck zurückgesührten llebel , wie Blasen oder oberfläch-
lrche Hautverluste , die man bei Touristen so häufig

erhalten eine erhöhte Bedeutung , weil sie die
haufrgste Ursache der Marschunfähigkeit sind , die den
Relsegenuß erheblich beeinträchtigen können . Es han¬
delt ho.) bet dem Schuhdruck gar nicht um eine Druck-
wrrkung crnes zu engen Schuhwerkes , das wohl zu
Huqneraugen und Schwielenbildung führen kann , nicht
aber zur Blasenbildung . Diese kommt vielmehr bei
zu weitem Schuhwerk vor . Sie sind die Folgen einer
langen Reibung , bei welcher die Oberhaut ' von der
Lederhaut abgehoben wird . Der Vorgang , der sich na¬
turgemäß bei einem Schuh , in dem 'der Fuß ' bei
jedem Schritt rutscht , leichter vollzieht , als bei einem
enganliegenden Stiefel , kann durch eine starke Durch¬
leuchtung der Haut bei schwitzenden Füßen wesentlich
gefordert werden . Zur Vorbeugung wirkt die Vermei¬
dung eines zu weiten Schuhwerke's und eine Herab¬
setzung der Reibung durch eine Vorbehandlung des
Fußes mit Gleitmitteln (Borsalbe , Talgs , ferner die
Behaiidtung des Fußschweißes mit Formalin . Vorhan¬
dene Fußblasen werden zunächst entfernt . Die Haupt¬
sache bildet ein Verband , der die Haut vor jeder Rei¬
bung gut schützt. Zunächst wird ein Wattebäuschchen,
das mit einer Salbe bestrichen ist, aufgelegt , über die¬
ses eine weiche Gazebinde festgewickelt, so daß ein
knapp anliegender , unverschiebbarer Verband entsteht,
der niemals rutschen darf . Es ist erstaunlich , wie nach
Anlegung eines solchen Verbandes mit einem Schlage
alle Schmerzen verschwinden und die Marschfähigkeit
wieder hergestellt wird.

Bunte Steinchen.
rc. Alle Gifte und Arzneien wirken, wenn sie in der

Rächt eingenommen werden, heftiger als am Tage, weil
wahrend des Nachts die Ausscheidung des Körpers, die
sogenannte Elimination , geschwächt, die Aufnahme- — soge¬
nannte Absorptions- — Fähigkeit aber erhöht ist.

Im Jahre 1912 wurden in Preußen nicht we¬
niger als 10 797 Ehen rechtsgültig geschieden, und
im ganzen Reiche zirka 17 400. Die Ehescheidungen
haben in einem Jahre um zirka 10 Prozent zuge¬nommen.

Die diesjährige Getreideernte ist eine besonders
gute . Ein Hektar mit Weizensaaten ergab 1180, ein
Hektar Roggensaaten 1700, ein Hektar Gerstensaaten
1850 und ein Hektar Hafer 1400 Kilogramm.

— Ein Schlauer . Eine schon ziemlich bejahrte
Dame trat in eine Drogerie und sagte : „Haben Sie
irgendeine Creme , den Teint zu verbessern ?"

„Verbessern , gnädiges Fräulein , Sie meinen zu
erhalten !" war die lebhafte Entgegnung des Dro¬
gisten . Und dann verkaufte er ber Frau für 17 Dol¬
lars Gesichtscreme.

— Die Unterhaltung . „Dies , meine Herrschaften,
sagte der Führer zu einer Reisegesellschaft , „ist der
größte Wasserfall der Alpen . Ich bitte die Damen,
einen Augenblick ihre Unterhaltung zu unterbrechen,
damit man das donnernde Getöse des Wasserfalls
besser hören kann."
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